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Die Veränderung des Telegraphentarifs. 
# Berlin, 16. Juni. 
Der Selegraphentarif iſt nicht wie der Poſttarif durch ein Geſetz 
feſtgelegt; feine Abänderung kann im Wege des Regulativs erfolgen. 
Selbſtwerſtändlich wird dadurch das Reichspoſtamt der Verpflichtung 
nicht enthoben, die Gründe für feine Aenderung darzulegen, über 
welche eine Discuffion nicht allein in der Preſſe, ſondern auch im 


Reclame 


Reichstage angezeigt iſt. Offenbar find dieſe Gründe fiscalifcher | 


Natur, und über dieſelben läßt ſich reden; es wäre ein ungerecht⸗ 
fertigtes Verlangen, daß die Telegraphenverwaltung mit Schaden 
arbeiten for, Fraglich iſt nur vor der Hand, ob der ſiscaliſche Zweck 
erreicht wird. 

Die vorgenommenen Veränderungen find dreifacher Art. Zu: 
nächſt zwei, die eine Vertheuerung in ſich ſchließen: 1) Eine Er⸗ 
höhung der Worttare von 5 auf 6 Pf.; 2) die Feſtſtellung eines 
Minimalſatzes von 60 Pf. für das Telegramm, während bisher Tele: 
gramme von zwei Worten denkbar waren, die nur 30 Pf. koſteten. 
Die ſechs unterſten Stufen des Tarifs fallen alſo in Zukunft aus. 
Dagegen enthält die dritte Maßregel eine Verwohlfeilerung: 3) die 
Grundeare von 20 Pfennigen fällt in Zukunft fort. 

Die Cambination dieſer drei Maßregeln ergiebt, daß Telegramme 
von 9 bis 19 Worten in Zukunft wohlfeiler fein werden, als bisher, 
und dieſe bilden gewiß die Hauptmaſſe der Telegramme. Telegramme 
über 19 Worte werden in Folge der erhöhten Worttare theurer fein. 
Dieſe Laſt träfe in erſter Linie die Zeitungen, deren telegraphiſcher 
Verkehr um 20 pCt. vertheuert würde. Es fragt ſich nur, ob die 
Drahtpacht nicht einen großen Theil dieſer Wirkungen aufhebt. Die 
Telegramme unter 8 Worten werden in Folge des Minimalſatzes ver: 
theuert. Hier kann aber ein großer Theil der fiscaliſchen Wirkungen 
dadurch beeinträchtigt werden, daß man die lakoniſche Faſſung der 
ganz kurze“ Telegramme aufgiebt. Wer 60 Pfennige für ein Tele: 
gramm beahlt, wird das ihm zuſtehende Recht ausnutzen. Bisher 
konnte „für dieſen Preis nur 8 Worte telegraphiren; in Zukunft 
ſtehen ihmz hu frei. Der junge Staatsbürger, der nach heutiger Sitte in der 
erſten Stunde feines Daſeins die elektriſche Kraft in Anſpruch nimmt, 
wird nich als ein „geſunder Junge“ ſondern als ein „prächtiger, 
dicker, lungenkräftiger, dem Papa ſprechend ähnlicher Junge“ charak⸗ 
teriſirt werden und wird dem Telegraphenbeamten viel Verdruß bes 
reiten. Zu alle dem kommt als ein mißlicher Umſtand der Bruch 
in das Dleimalſyſtem, der die Rechnung erſchwert. Ich bin keines⸗ 
wegs überzeugt, daß die fiscaliſchen Wirkungen der Neuerung günſtige 
ſein werden. 

Ich glaube, es hätten andere Schritte geſchehen können, die ratio: 
neller ſind. Die Verkürzung der zuläſſigen Wortlänge von 15 Buch⸗ 
ſtaben, die Aufſtellung gewiſſer Schablonen für die Familien- und ge: 
ſchäftlichen Nachrichten hätten der Behörde ihre Arbeit erleichtert. 
Uebrigens kann man ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß die 

deutſche Sprache für den telegraphiſchen Verkehr ungefügiger iſt wie 
die meiſten anderen. 


Die Vorgänge in Baiern. 

Der tragiſche Tod des Königs Ludwig II. wird eee 
lich auch von der außerdeutſchen Preſſe lebhaft beſprochen. Die 
öſterreichiſchen Zeitungen geben ausnahmslos der Sympathie für 
den verſtorbenen König und das befreundete Nachbarvolk in bewegten 
Worten Ausdruck. Auch die franzöſiſche Preſſe beſpricht das Er⸗ 
eigniß im Allgemeinen in anſtändiger Weiſe, doch fehlt es auch nicht 
an höchſt albernen und ſeltſamen Erklärungen über die Entſtehung 
und Entwickelung der Krankheit des Königs. Einzelne franzöſiſche 
Blätter nehmen nicht Anſtand, ſelbſt Angeſichts des Todes ihrem 
Haſſe gegen Deutſchland freien Lauf zu laſſen. Sehr würdig iſt die 
Sprache der engliſchen Zeitungen. So ſchreiben die „Times“: 

tr „Das e Volk hat die Sympathie ganz Europas in ſeinem 
agiſchen und beiſpielloſen Unglück. Ein durch und durch monarchiſches 


S gewöhnt feine Souveräne als die wahre Perſonificirung des 
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Wie Dani das Glück ſuchte.“) 


Eine Dorfgeſchichte aus den Vogeſen. Von W. Sommer. 
Ohne aufzustehen verſetzte ſie: 
Dann ſtopft den Kühen noch ein wenig Heu nach; nicht zu viel, 
ſie haben ſchon zweimal gehabt. Mit dem Melken bin ich gleich fertig. 
Er ſtolperte in das Futtertenn, und während er die Barren bis 
oben auf mit Heu füllte, erholte er ſich ſoweit, daß er dem Mädchen 
mit einigen Scherzworten entgegen zu treten gedachte. Sie vergingen 
ihm, als er ſah, wie ſie bei ſeinem Erſcheinen erſchrak und in einer 
Anwandlung von Schwäche die beiden Milcheimer zu Boden ſetzte. 
Ihr, Monſieur Gerber? ſtammelte fie, 
Ja, Marguerite. Darf ich jetzt kommen? meine Frau liegt ſchon 
über ein Jahr begraben, ſprach er leiſe und wollte ihre Hand erfaſſen. 
Tief erröthend trat ſie zurück, und ohne Antwort zu geben eilte 
ſie flüchtigen Fußes nach dem Hauſe hinüber. Nicht in die Küche 
unter die ſcharfen Augen der Baſe; die hätte gleich geſehen, daß 
etwas ihre ſtllle, bleiche Nichte bis auf den Grund des Herzens er⸗ 
ö tert haben müſſe, auf der Bank im Garten ſuchte ſich das Mädchen 
u faſſen und ſpürte die kalte Abendluft nicht. Denn noch immer 
910 hten die Wangen und in der Bruſt wogte angſtvoll freudige Gr: 
wartung. De böſe Mathieu, der hinterliſtige Alte! Darum hatte 
er, wie fie ihn nach dem Ausſehen des neuen Knechtes fragte, fo 
ſpöttiſch gelächelt und geſagt: Kind, nur Geduld! er wird Dir zehn⸗ 
85 1 ſſer gefallen, als ich dürrer K Klapperkaſten. Auf ein leichtes 
1 ern din glaubte fie annehmen zu dürfen, die verrätheriſche Rothe 
im Geſicht werde nun verſchwunden ſein, und ſie ging in die Küche 


zurück. 

Wo Haft Du das Geſchirr mit der Milch? fragte die Baſe. 

Der neue Knecht Be. bringen, erwiderte Marguerite verlegen 
Sie weiß noch nichts; wenn er nichts fagt, 


und dachte im Stillen: 
fo ſchweige ar Un 
Dann ruf ihn zum Nachte en; Daniel Gerber heißt er. 
Das Mädchen machte — Ohren und klapperte mit den Tellern 
(Nachdruck verboten. 
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walt fühlen. Ueberdies war das auffallende Gebahren König Ludwigs 
bis zu der Zeit, als er ſich von einem Verkehr mit ſeinen Unterthanen 
und ſelbſt mit ſeinen Miniſtern und gar zurückzog, ſeinem Volke 
durchaus nicht zuwider. Es be Häſtigte deſſen Einbildungskraft und 
gab deſſen romantiſchen Inſtineten Nahrung. Das Volk bewunderte 
Kine ee WE für Wagner, und behauptete mit voller Wahrheit, 
große Muſiker ohne ſolche königliche Gönnerſchaft keine Aus: 
nah ach t haben würde, die Menſchheit zu beeinfluffen, wie er dies 
ethan hal. 
5 akt, im Ganzen genommen, die Lage eine ſolche ift, welche 
Staatskunſt erfordert, ſo dürfte doch die Abſetzung und das tragiſche 
Ende König Ludwigs, ſowie die Thronbeſteigung eines Königs, der 
niemals regieren kann, in Wirklichkeit das politiſche Verhalten und den 
Status Baierns nicht ändern. Der Regent wird auf den durch die 
Umſtände ihm gebieteriſch vorgezeichneten Grundlinien herrſchen. Eine 
conſtitutionelle Monarchie, welche einen Theil des Deutſchen Reiches 
bildet, hat nur einem Verfahren zu folgen — dem Pfade einer ſtetigen 
inneren Entwickelung, und der freundlichen Cooperation mit dem Reiche 
als ein Ganzes.“ 
Ueber die Stimmung in Münden ſchreibt uns ein gelegentlicher 
Correſpondent von dort unterm 15. Juni: 

Als am vorigen Donnerstag die Einſetzung einer Regentſchaft 
bekannt gegeben wurde, faßte man die Nachricht im Allgemeinen 
ſo kühl auf, als ob man das Eintreffen derſelben erwartet hätte, 
und ein gewiſſes Gefühl bei Befreiung von irgend einem nicht 
näher zu bezeichnenden Drucke bemächtigte ſich des Herzens ſo 
manchen Bürgers. Natürlich wurde überall von dem Ereigniſſe 
geſprochen und die Frage, wer für das Eintreffen deſſelben verant: 
wortlich zu machen ſei, wurde von allen Seiten auf's lebhafteſte 
erörtert. Die Stimmung, die — wie geſagt — zuerſt eine ruhige 
und gefaßte war, verſchärfte ſich, als die Nachrichten von den höchſt 
mißlichen Vorgängen in Schwangau eintrafen. „Der König ift 
nicht geiſteskrank, er iſt leicht erregbar, excentriſch, hat Launen“, 
mit ſolchen und ähnlichen Worten zog man das Gutachten der 
Aerzte in Zweifel, während auf der anderen Seite, beſonders auch 
von der Preſſe, der von der Regierung gethane Schritt durch das 
— leider nur zu wahre — Gutachten gerechtfertigt wurde. Die 
einen beſchuldigten das Miniſterium Lutz, die anderen vertheidigten 
ſeine Haltung. Man ſprach von Gegenproclamationen und man 
konnte gegen hoͤchſtgeſtellte Perſönlichkeiten Anſchuldigungen richten 
hören, an die zu denken ſchon ſtrafrechtlich verfolgt werden könnte, 
So war die Stimmung, als am Morgen des zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tages die Kunde von dem entſetzlichen Unglücke durch die von der 
Polizeidirection ausgefertigte und an allen Straßenecken angeſchla⸗ 
genen Placate dem Volke übermittelt wurde. Alle, die die Zeilen 
zuerſt laſen, waren wie betäubt, wie niedergeſchmettert. So Furchtbares 
hatte man nicht ahnen, nicht erwarten können. Die Liebe zum Könige, 
die in Folge ſeines langen Fernbleibens von der Reſidenzſtadt nur 
noch wie ein Funke unter der Aſche im Herzen der treuen Be: 
völkerung geglüht hatte, loderte nun mit einem Male in hellen 
Flammen empor. Die Kirchen waren überfüllt, auf den ſonſt nicht 
ſehr belebten Straßen und Plätzen ſah man trotz des ſehr unfreuud: 
lichen Wetters Gruppen, die ſich auf's eifrigſte unterhielten, die 
Zeitungskioske waren von Maſſen, die nach Extrablättern ver: 
langten, förmlich belagert. Und es war nicht ſchale Neugierde, 
ſondern innigſte Theilnahme, wie man aus den Mienen der Ein: 
zelnen erſehen konnte, die die Menge feſſelte. Nach der ſchrecklichen 
Todeskunde glaubten die Leute alles, z. B. den durch Extrablätter 
gemeldeten Tod der Köͤnigin⸗Mutter und den Selbſtmord des 
Grafen Holnſtein, Gerüchte, die ſich ſehr bald als nichtig erwieſen. 
Eine große Menſchenmenge ſtand vor der Reſidenz, um das Er⸗ 
ſcheinen des Reichsherold zu erwarten. Es wurde jedoch blos durch 
Anſchläge des Uebergehen der Krone an Prinz Otto und die 
Uebernahme der Regentſchaft für denſelben von Prinz Luitpold 
öffentlich kundgethan. Allgemeines Bedauern findet auch Profeſſor 
v. Gudden, der in der treuen Erfüllung ſeines ſchweren Berufes 
dahingeſchieden iſt. — 

— Tiefſte Trauer herrſcht in allen Kreiſen Münchens! Die 
Stadt, die noch vor wenigen Tagen ſich rüſtete, die Centenarfeier 


in der Stube, daß ſie es ſelbſt thun mußte. Er brachte in der That 
die beiden Milcheimer und trug ſie ungeheißen in den Keller. 

Er iſt manierlich, ſprach die Baſe; vielleicht bringſt Du ihn auch 
dazu, daß er Dir Holz und Waſſer herträgt. 

Beim Nachteſſen ſuchte Dani vergeblich, einen Blick aus den Augen 
Margueritens zu erhaſchen; ſie hielt beſtändig die Wimpern geſenkt, 
und zu ſprechen brauchte ſie nicht: Madame Rondel ertheilte dem 
neuen Knecht Inſtruction. Aber als das Mädchen dann vom Tiſch 
aufſtand, da bemerkte er, daß ſie ihn von der Schwelle aus ſchüchtern 
betrachtete. In den Augen der Jungfrauen, die ſich unbeobachtet 
glauben, iſt oft viel zu leſen: Dani verſpürte auf einmal mächtigen 
Appetit und ſchöpfte ſich den Teller nochmals voll. 

So iſt es recht, Daniel, lobte ihn die Meiſterin, thut meiner 
Suppe Ehre an. Auf die Marguerite müßt Ihr nicht ſchauen; die 
lebt nur von Luft und Liebe, hätte ich bald geſagt, aber bei ihr 
klappt der Spruch nicht, denn dazu gehört ein Schatz, und den hat 
ſie nicht; ſie will ins Kloſter, wenn ich geſtorben bin. 


Eigentlich hätte dieſe Mittheilung Dani erſchrecken ſollen; aber 
davon war ihm nichts anzuſehen. Er wird gedacht haben, noch ſei 
nicht aller Tage Abend und an einem ſchönen Morgen könne ſich 
viel ändern. Zwar wollte in der Kammer ſeines Vorgängers Ma⸗ 
thieu der Schlummer lange nicht kommen, aber als er endlich ſchlief, 
ſchlief er ausgezeichnet. Ob es der Marguerite ebenſo ging, kann 
ich nicht vermelden, denn als ſittſamer Erzähler konnte ich mich na⸗ 
türlich nicht in das Schlafgemach einer jungen Dame begeben. 

Der neue Knecht wie alle neuen Beſen kehrte gut in Stall und 
Feld und fand noch Zeit, die Küche mit Holz und Waſſer zu ver⸗ 
ſehen; Madame Rondel war mit ihm zufrieden. Marguerite mußte 
nach und nach mehr Zutrauen zu ihm gefaßt haben; denn während 
ſie in den erſten acht Tagen jedem Alleinſein mit ihm ängſtlich aus⸗ 
wich, nur mit verſtohlenen Blicken ſeine Geſtalt ſtreifte und über das 
Nothwendigſte hinaus kaum ein Wort mehr zu ihm ſprach, erkeckten 
ſich die blauen Augen, ihm voll ins Geſicht zu ſehen, und, von der 
Baſe weg, ſprudelten über die rothen Lippen manch helles Lachen zu 
Scherz und ſpitziges Wörtchen zur Abwehr. 


Anſtalten — u auf die Beitung 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
„welche Sonntag 3 Montag 


eimal, an den übrigen K agen dreimal erſche 


Donnerstag, den 17. Juni 1886. 


Ludwig I. würdig zu begehen, hat ein Trauergewand angelegt im 

tiefem Schmerz um ihren erſten Bürger. 

Das koͤrperliche Befinden des Königs Otto iſt, wie aus 
authentiſchen Quellen verlautet, ſehr gut und läßt ein langes Leben 
erwarten. Der jetzige König Otto I. von Baiern iſt geboren zu 


München am 27. April 1848 und genoß die gleiche ſorgfältige, jedoch 4 
dabei ſtrenge Erziehung, wie ſein für den Thron beſtimmter Bruder. 


Er ward bald der Liebling des Münchener Publikums, das dem 
ebenſo ſchoͤnen wie liebenswürdigen jungen Prinzen lebhafte Zunei⸗ 
gung entgegenbrachte. Zeitig widmete er ſich der militäriſchen Lauf⸗ 
bahn, machte die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit und erwarb ſich 
das Eiſerne Kreuz. Bald nach dem Feldzuge traten Zeichen von 
geiſtiger Störung auf, die ſich immer mehrten und ſchließlich eine 
ſtändige ärztliche Ueberwachung nothwendig machten. Die beiden 
Brüder waren einander in inniger Liebe zugethan, und es war An⸗ 
fangs der 60er Jahre den Münchenern eine wahre Freude, die beiden 
ge Geſtalten ſich durch die Straßen der Stadt bewegen 
zu ſehen. 

Wie die „Elb. Ztg.“ ſchreibt, iſt König Otto ſehr reich; ſeit dem 
am 16. Auguſt 1875 erfolgten Tode des Großoheims Prinzen Karl, 
1866 ſüddeutſchen Hoͤchſtcommandirenden, genoß er die äußerſt ſtatt⸗ 
lichen Einkünfte des von Max Joſef I. geſtifteten baieriſchen Secundo⸗ 
genitur⸗Vermögens; bei der Natur ſeines Leidens konnte auf ihn von 
den Einkünften nur wenig verwendet werden und mit den großen 
Bezügen der Civilliſte wird das angeſammelte Vermögen für die 
Tilgung der von Ludwig II. hinterlaſſenen Paſſiva eintreten konnen. 
Das Secundogenitur⸗Vermoͤgen ſelber reſp. deſſen Genuß fiele dafür 
an die nächſtoerwandte Linie Luitpold. Um daſſelbe iſt übrigens ſchon 
einmal zwiſchen dieſer und dem jetzigen König Otto ein Proceß 
geführt worden. Nach dem Tode des Prinzen Karl bean⸗ 
ſpruchte als nächſter Bruder Maximilians II. Prinz Luitpold 
jenen Zins-Genuß; König Maximilian der Zweite war 
aber vor dem Prinzen Karl geſtorben, und ſomit formulirten die Ge⸗ 
richte das Secundogenitur⸗Vermögen als einen dem nächſten Agnaten 
des jeweilig regierenden Königs zuſtehenden Zinsgenus .. Wie 
früher zwiſchen dem jetzt verſtorbenen König und dem Haufe Luitpold 
unbeſchadet völliger Loyalität des letzteren das Einvernehmen nicht 
außerordentlich war, ſo jetzt zwiſchen dem letztgenannten Hauſe und 
den Nachkommen des am 21. September 1875 verſtorbenen Prinzen 
Adalbert; in dem entſcheidenden Familienrathe haben Prinz Ludwig 
Ferdinand, der Sohn des Letzteren, und deſſen jüngerer Bruder, 
Prinz Alfons, der Regentſchaftseinſetzung bis zu dem letzten Augen⸗ 
blick widerſprochen. In feinem Widerſtande noch etwas weiter folk 
Herzog Ludwig in Baiern, älteſter Bruder des Herzogs Karl Theodor, 
aber wegen einer morganatiſchen Verbindung zu deſſen Gunſten von 
der Erbfolge in der herzoglich baieriſchen Linie zurückgetreten, in den 
letzten Regierungstagen Ludwigs II. gegangen ſein. 

Ueber König Ludwigs Eigenthümlichkeiten wird der 
„W. A. 3.” aus authentiſcher Quelle noch Folgendes mitgetheilt: Es 
iſt bekannt, daß der Kammerdiener Maier eines großen Einfluſſes ſich 
erfreute. Wieſo er dazu kam, geht aus nachſtehender Darſtellung 
hervor: Für die königliche Kammer werden die Diener aus dem 
Stallperſonal genommen, weil dieſes am meiſten gedrillt iſt, und es 
war Aufgabe des Oberſtſtallmeiſters Grafen Holnſtein, aus dem Per⸗ 
ſonal die intelligenteſten jungen Burſche herauszuſuchen. Dieſe wur⸗ 
den dann beſonders abgerichtet, welche Abrichtung durch den Hof⸗ 
ſchauſpieler Heyſe zu geſchehen hatte. Sie mußten gehen lernen, Gegen⸗ 
ſtände würdevoll überreichen, mit Anſtand ſich verbeugen und nicht nur 
ſprechen, ſondern auch declamiren. Der König ſelbſt ſchrieb vor, wie der 
Unterricht zu leiten, welche Gedichte und vroſaiſchen Schriften ſtudirt 
werden mußten. Speciell Maier zeigte ſich beſonders geeignet, lernte 
ſehr raſch und das gefiel dem König ſo gut, daß er ihn allen 
Anderen vorzog. Maier kannte alle größeren Scenen aus „Wilhelm 
Tell“ auswendig und trug ſie trotz einem Schauſpieler vor, ſo daß 
der König wiederholt ſich von ihm declamiren ließ. Auf des Königs 
beſonderen Wunſch mußte er Schiller's „Abfall der Niederlande“ vor 


Aber an einem F e eee eee e ET ya erg ee Morgen da fand der kleine Mund keines 
derſelben, und weil die Angelegenheit eine ſehr ernſte war, wurde 
auch nicht gelacht. Marguerite ſtand am Fenſter und betrachtete nach⸗ 
denklich die Eisblumen, welche der Froſt an die Scheiben gemalt. 
Dani, der vom Stall die Milch gebracht, hatte ſich durch einen 
raſchen Blick von der Abweſenheit der Tante überzeugt und war 
neben die Geliebte getreten. Er legte ihr leicht den Arm auf die 
Schulter und drückte ſanft ihr 9 gegen ſich, damit er in die 
Augen ſchauen konnte. 

Marguerite, ſprach er leiſe — nebenan ſchlief die Meiſterin — 
in einem Halbjahr blühen auf einer großen Wieſe im Münſterthal 
viel tauſend weiße Blümchen, die alle Deinen Namen tragen, und 
mitten drin ſteht ein Haus. Nicht groß, aber für zwei genügſame 
Leutchen prächtig Platz. Darf ich im Frühjahr kommen und Dich holen ? 


An der Verzögerung der Antwort war er ſelbſt Schuld, weil er, 


kaum ausgeredet, einen langen Kuß auf ihre Lippen drückte. Dann 
aber ſchlug ſie die Arme um ſeinen Hals und flüſterte innig: 

Ja, Dani, wohin Du willſt. — 

Die verblüffte Baſe wollte natürlich gleich von Anfang an etwas 


gemerkt haben. 
* 

Als der Dani zum 7 Mal aus Dei Welſchen zurückkehrte, 
da ſchritt an feiner Seite das Thal der Bologne hinauf das Mädchen, 
welches ihm vor Jahren das Schickſal in den Monts Faucilles zuerſt 
entgegengeführt. Auf der Höhe der Schlucht ſchaute Marguerite 
noch einmal in das alte Vaterland hinab und ſtieg dann, ihren 
Mann an der Hand, voll Vertrauen in das Thal der neuen Heimath 
hinunter. Sulzern ſchon in Sicht, machte er ſich los und ſprang 
mit einem Satz über den Graben in die grünende Wieſe hinaus. 

Komm mir nach, lachte er ihr mit ausgebreiteten Armen zu, und 
fie wagte den Sprung und fiel hinein. 

Jauchzend hob er die leichte Geſtalt empor: 

Marguerite, auf eigenem Grund und Boden! 

Ende. 


tragen lernen, und der König war fo zufrieden, daß er dann Maier 
immer neue Studien vorſchrieb, die Heyſe mit ihm vornehmen 
mußte. Auch im Styl wurde Maier unterrichtet, und die Art und 
Weiſe, wie er in dieſer Beziehung des Koͤnigs Ideen nachzukommen 
verſtand, erwarb ihm in hohem Grade das Vertrauen des Monarchen, 
der dann durch Maier ſeine Befehle kundgeben ließ und mit dem 
Concepte Maier's ſehr zufrieden war. 
Das „Leipz. Tgbl.“ widmet dem Ober⸗Medicinalrath v. Gudden 
einen warmen Nachruf, dem wir Folgendes entnehmen: 
Der auf eine ſo überaus tragiſche Weiſe am Pfingſtſonntage bei 
Schloß Berg ums Leben gekommene Irrenarzt, Ober⸗Medicinalrath 
Face Dr. med. Bernhard von Gudden war eine auch in Leipziger 
ö ſachkreiſen wohlbekannte und Mie e Perſönlichkeit. Der durch 
ein weltmänniſches, liebenswürdiges Weſen Jedermann in⸗ und außer⸗ 
halb der Fachkreiſe raſch für ſich einnehmende Gelehrte gehörte 
zu der größeren Anzahl Irrenärzte, welche Mitte September 1884 
nach Leipzig kam, um hier die Jahresſitzung des Vereins der 
deutſchen Irrenärzte abzuhalten. Noch mehr, er war eines der 
Vorſtandsmitglieder, welche bis 1884 zu fungiren und dann einer 
Neuwahl ſich zu unterziehen hatten. Er wurde in der That damals 
einſtimmig wiedergewählt. Die Verſammlung hielt ihre Sitzungen 
im Hörſaale der hieſigen akademiſchen Irrenklinik ab. Dr. von Gudden 
betheiligte ſich lebhaft an der Debatte. Von Leipzig begab ſich damals 
1 Dr. von Gudden mit vielen anderen Theilnehmern der Vereinsverſamm⸗ 
lung nach Magdeburg zur 57. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte, um zwei Sitzungen der Section für Psychiatrie und Neurologie 
u präſidiren. Für 1886 iſt das Programm der Jahresſitzung des 
ereins deutſcher Irrenärzte bereits verſandt. Dr. von Gudden hatte 
Vorträge für die Zuſammenkunft angemeldet, ſtatt derſelben werden die 
Vereinsgenoſſen aus dem Munde des Präſidenten tiefbewegt den Nekrolog 
des trefflichen Collegen zu vernehmen haben. Sein Tod iſt ein herber 
Verluſt für die Wiſſenſchaft und für die Praxis, am ſchmerilichſten für 
ſeine zahlreiche Familie. Eine Tocher iſt mit dem Würzburger 
Univerfitätsprofefior Dr. Graſhey, Director ber pſychiatriſchen Abtheilung 
im Julius⸗Hoſpital, verheirathet. Ein Sohn hatte vor einigen 
das Unglück, durch einen Brand ſeiner Kleider ſich derart zu verletzen, 
daß er auf Lebenszeit gelähmt wurde. Er ſelbſt war vermöge ſeiner 
Stellung wiederholt in Lebensgefahr. Zweimal ſchoſſen geiſtesgeſtörte 
Menſchen auf ihn. Sein perſönlicher Muth ward in der Fachwelt be⸗ 
wundert, wenn man auch ſein großes Vertrauen auf ſeine Körperſtärke 
und geiſtige Ueberlegenheit gegenüber den Irrſinnigen nicht immer als 
berechtigt und ihn vor dem Aeußerſten ſichernd anſehend konnte. 


Deutſchland. 
W. Berlin, 16. Juni. [Die ſtrikenden Medieiner in 
Greifswald! beabſichtigen, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
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Klinik und Vorleſungen von Profeſſor Helferich von Neuem zu 
beſuchen. Bekanntlich war der Strike eröffnet worden, weil Profeſſor 
Helferich einem Medieiner, der ſeine Klinik als Praktikant belegt 
hatte, mit dem Vermerk „zum Prakticiren nicht geeignet“ von der 
Praktikantenliſte ſtrich. (Die durch die Preſſe gegangene Nachricht, 
daß Prof. Helferich den betreffenden Medieiner woͤrtlich beleidigt habe, 
beſtätigt ſich nicht.) Wie wir vernehmen, hat nun der derzeitige 
Decan der medieiniſchen Facultät in Greifswald, Profeſſor Schultz, 
eine Einigung zwiſchen Lehrer und Schülern injofern be: 
wirkt, als beide Parteien beabſichtigen, ſich an das Miniſterium mit 
der Anfrage zu wenden, ob dem Director einer Klinik das Recht 
zuſteht, einem feiner Zuhörer wegen Unwiſſenheit den Praktikanten⸗ 
ſchein zu verweigern oder nicht. Die Frage iſt von principieller 
Bedeutung, da von jedem Medieiner zum Staatsexamen eine gewiſſe 
Anzahl von ſolchen Praktikanten⸗Scheinen verlangt wird (zwei aus 
»der inneren, zwei aus der chirurgiſchen, einer aus der Augenklinik), 
und deshalb ein Medieiner, dem ein ſolcher Schein verweigert wird, 
eventuell ein oder zwei Semeſter verlieren kann. — Unter den Ber⸗ 
liner Profeſſoren iſt es übrigens nur Prof. v. Bergmann, 
welcher ebenfalls dies Princip verfolgt und z. B. im vergangenen 
Winterſemeſter ungefähr zwanzig ſeiner Praktikanten aus der chirur⸗ 
giſchen Klinik den Praktikanten⸗Schein verweigert hat. 
[Aeußerungen des Kaiſers.] Der „T. R.“ gehen von zuver⸗ 
läſſiger Seite folgende Mittheilungen zu: „Der Kaiſer nahm am 
Dinstag bei dem Empfang perſoͤnlicher Meldungen ſeitens zahlreicher 
Offiziere im Königlichen Palais Gelegenheit, ſich über die traurige 
Kataſtrophe im baieriſchen Königshauſe ausführlich aus⸗ 
zuſprechen. Als der hohe Herr die Reihe der Vorgeſtellten abge: 
ſchritten und an jeden derſelben einige huldvolle Worte gerichtet hatte, 
ſchritt er nach der Thür, wandte ſich dann aber, wie einer ploͤtzlichen 
Eingebung folgend, wieder zurück und gab ſodann ſeiner tiefen Be⸗ 
wegung über das in Berg Geſchehene beredten Ausdruck. Leider 
müſſe man ja, ſo bemerkte der hohe Herr, aus zahlreichen Einzel⸗ 
heiten, wie ſie namentlich in den letzten zwei Jahren vorgekommen, 
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nach den Pfingſtfeiertagen „die Arbeit“ wieder aufzunehmen, d. h. f 
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den berechtigten Schluß ziehen, daß die furchtbare Kataſtrophe nut 
eine Frage der Zeit und eine Wiederherſtellung der Geſundheit des 
Königs unmöglich geweſen ſei, aber es erfülle mit tiefer Wehmuth, 


den Träger eines fo hohen Namens und einen fo hochbegabten] B 


Herrſcher ſo furchtbar enden zu ſehen. In längerer Rede verbreitete 
ſich ſodann der Monarch Über die ganze Regierungszeit des Königs 
Ludwig, über die Hoffnungen, die er bei feinem Regierungsantritt 
erregte, über die Bundestreue, mit dem er dem neuen Reich zugethan 
geweſen ſei, endlich auch über die große Liebe und Anhänglichkeit die der 
verſtorbene König bei dem bayeriſchen Volke gefunden habe. Tief 
ergriffen lauſchten die Verſammelten den Worten des greiſen Mo⸗ 
narchen, dem es ein Herzensbedürfniß zu ſein ſchien, im Kreiſe ſeiner 
Offiziere ſich auszuſprechen. Nachdem der hohe Herr längere Zeit 
allein geſprochen, gab er durch Zwiſchenfragen auch einigen Generalen 
Gelegenheit, ihre Meinung zu äußern. Einer der rangälteſten 
Offiziere bemerkte, es ſei dieſer Unglücksfall auch ein ſchwerer Schlag 
für das Land Baiern. „Ja, auch für das Land Baiern,“ erwiderte 
der Kaiſer, „aber das iſt loyal.“ Damit entließ der Kaiſer die 
Offiziere, die noch lange Zeit im Vorzimmer ſich dem Eindruck über⸗ 
ließen, den dieſe ernſte Stunde auf ſie gemacht. Allgemein wurde 
auch bemerkt, mit welch' wunderbarer Treue des Gedaͤchtniſſes der 
Kaiſer ſich der einzelnen Offiziere erinnerte, und wie er, anknüpfend 
an ihre Decorationen, auf Einzelheiten der Schlachten und Gefechte 
zu ſprechen kam, in denen die betreffenden Herren ſich ihre Aus⸗ 
zeichnungen verdient hatten. Eingehend verweilte der hohe Herr bei 
jenem Moment der Schlacht von Beaumont, als die 7. und 8. In⸗ 
fanterie⸗Dibiſion aus dem Walde von Beaumont losbrach und das 
Corps Failly über den Haufen warf.“ — Ueber einen Beſuch des 
Kaiſers auf der Jubiläums⸗Ausſtellung berichtet das „Berl. Tgbl.“: 


Auf dem klaſſiſchen Dreieck herrſchte heute ein ſehr bewegtes Leben. 
Bauhandwerker aller Art waren mit den Vorbereitungen zum „griechiſchen 
Feſt“ beſchäftigt, richteten bemalte Maſtbäume oder erer Tribünen und 
Verkaufsbuden auf, und alle an dem Wes Opferſeſt mitwirkenden 
Damen und Herren waren ſchon ſeit 7 Uhr früh zur Generalprobe ver⸗ 
ſammelt. Kaum war dieſe gegen 10 Uhr beendet, als zu Aller freudiger 
Ueberraſchung die Equipage des Kaiſers in Sicht kam und, an dem 
Obelisken vorbei, am Hauptportal des Ausſtellungspalaſtes vorfuhr. In 
aller Eile wurde der Präſident der Akademie, Profeſſor K. Becker von 
dem hohen Beſuch benachrichtigt. Der Kaiſer wurde von Herrn Baurath 
. dem Geſchäftsführer der Ausſtellung, Herrn Winckler und dem 

unſthändler Gurlitt durch die Räume geleitet. Die heutige Wan⸗ 
derung ging zunächſt durch die öſterreichiſche, engliſche und belgiſche Ab⸗ 
theilung, mehrere von der deutſchen Kunſt eingenommenen Säle und durch 
ämmtliche an der Peripherie des Ausſtellungs⸗Gebäudes liegenden Com⸗ 
partimente. In einem der deutſchen Säle erregte des Monarchen Intereſſe 
zeſonders das Bild von Hochhaus, „der Bau der Corvette Oldenburg“. 
In der Münchener Abtheilung nahm der Kaiſer Veranlaſſung, über die 
Kataſtrophe im bayeriſchen Königshauſe einige Worte fallen zu laſſen: 
„Ich bin“ — ſprach der Monarch — „an dem ganzen Tage über 
die Unglücksbotſchaft wie zerſchmettert geweſen.“ In der 
belgiſchen Abtheilung erfreute den hohen Herrn in hohem Grade 
die Darſtellung von Jan Verhaas, nach welcher Mädchenſchulen 
an dem ſeine ſilberne Hochzeit feiernden belgiſchen Königspaar 
vorbeidefiliren. „Das Bild — bemerkte der Kaiſer erweckt 
in mir eine der ſchönſten Erinnerungen meines Lebens. Es war zu 
einer Feier in Erfurt, als gerade ſo, wie hier im Bilde, die Schuljugend 
an mir vorüberzog, die Mädchen alle in weißen Kleidern und natürlich — 
Kränze von Kornblumen im Haar. Der anmuthige Eindruck dieſer Scene 
iſt mir ſtets im Gedächtniß geblieben.“ Auch der Architektur⸗Abtheilung 
widmete der Kaiſer rege Aufmerkſamkeit, und beſonders dem darin befind⸗ 
lichen großen Gipsmodell der vom Baurath Otzen errichteten Dankeskirche. 
Nach dem über eine Stunde währenden Aufenthalt im Ausſtellungs⸗Ge⸗ 
bäude beſtieg der Kaiſer in Begleitung des Adjutanten den Wagen und 
fuhr zu der Oſteria. Gleich nach der Anfahrt ergötzte den hohen Herren 
die von außen ſichtbare plaſtiſche Parodie auf das Giebelfeld des Zeus⸗ 
tempels, welche in dem pompejaniſchen Zimmer der Oſteria angebracht iſt. 
Dieſe heitere Stimmung wurde noch während der Betrachtung der zahl⸗ 
reichen ſcherzhaften Wandmalereien in dem Hauptraum der Oſteria ge⸗ 
fteigert; bei jedem einzelnen Bilde überflog ſonniges Lächeln die greifen 

üge. 


Unter den in dem Raum weilenden Gäſten befand ſich auch eine 
junge Dame, welche einen einfachen Reifen in der Hand hielt. Der Kaiſer 
erkundigte ſich nach der Beſtimmung dieſes Reifens, und als Profeſſor 
Becker alsbald die Auskunft dahin ertheilte, die junge Dame ſpiele bei dem 
Feſte die Rolle einer Prieſterin und müſſe ſich des Reifens bei dem Tanz 
vor dem Altar bedienen, legte der Kaiſer mit den Worten: „Ah! eine 
Prieſterin!“ grüßend die Finger an den Helm. Bei dem Rundgange durch 
die Oſteria gaben auch Baurath Thiede und der Maler Ehrentraut, als 
die Erbauer des Hauſes, dem Kaiſer das Geleit. Sodann ging der hohe 
Beſuch zum Kaiſer⸗Diorama. Der greiſe Herr erſtieg den Hügel mit 
Leichtigkeit, machte auf der Mitte der Höhe Halt, um den Zeustempel 
zu betrachten, und ſprach lächelnd: „Ah! da iſt ja der Giebel, deſſen Parodie 
ich ſoeben geſehen!“ Beim Eintritt in das „Diorama unterhielt ſich der 
Kaiſer mit dem Neger, welcher hier als Wärter angeſtellt iſt. Derſelbe 
wurde vor zehn Jahren vom Corvetten⸗Capitän Schering aus St. Do⸗ 
mingo hergebracht. Er gab auf die Fragen des Monarchen, u. A. „wie 
lange er ſchon hier ſei?“ Antworten in correctem Deutſch, und der Kaiſer 
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2 Saltzmann's Bild von der Beerdigung Nachtigals die Worte: „Ach! 
der Arme!“ Beſonders erregte ſein Intereſſe Hermann Eſchke's „Flotten⸗ 
demonſtration vor Zanzibar“. „Wir baben uns“ — bemerkte der hohe 
eſuch — „ja mit Zanzibar in den Haaren gelegen; es wollte die deutſchen 
Befitzungen nicht anerkennen, aber jetzt find wir wieder gute Freunde.“ 
Nach zweiſtündigem Verweilen verließ der Kaiſer den Ausſtellungsplatz. 
Wiederholt gab der hohe Herr ſeiner Genugthung über die Schönheit des 
Geſehenen, wiederholt ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, dem morgigen 
Feſte fernbleiben zu müſſen. Aber — ſo verabſchiedete ji) der Monarch 
— wie Ich höre, dauert die Ausſtellung noch bis zum October; da hoffe 
Ich wieder hier zu ſein und Verſäumtes nachholen zu können. 


[Sir Malet.] Ein Berliner Telegraum der „Köln. Ztg.“ be⸗ 
zeichnet die Nachricht, daß die Stellung des engliſchen Botſchafters 
in Berlin erſchüttert ſei, als vollkommen haltlos. Die correcte Haltung, 
welche Sir E. Malet von jeher und bis heute eingenommen, habe 
im Gegentheil in den maßgebenden Kreiſen volle Anerkennung ge⸗ 
funden und es beſtaͤnden zwiſchen dieſen und Sir E. Malet ſehr 
gute Beziehungen, die durch nichts getrübt worden ſeien. 


Großbritannien. 


London, 11. Juni. [Die Unruhen in Belfaſt.] Die geſtrigen 
ernſten Ruheſtörungen in Belfaſt ſollen von den Proteſtanten begonnen 
worden ſein. Ein Pöbelhaufen demolirte eine einem Katholiken gehörige 
Schankwirthſchaft. Letztere wurde geplündert, Möbel und Bettzeug wurden 
em Fenſter auf die Straße hinausgeworfen und dort fh leppt. Der 

öbel betrank ſich von dem aus der Wirthſchaft geſtohlenen Schnaps. 
Die Aufregung wurde ſtärker und als die Polizei erſchien, ging die Menge 
zum Angriff über und ſchleuderte Pflaſterſteine, Ziegeln, Flaſchen und 
andere Dinge auf die Conſtabler. Als ſelbſt mehrere Bayonnettangriffe 
nichts fruchteten, wurde die Aufruhr⸗Acte verleſen. Das erbitterte den 
Pöbel, der eh nach Tauſenden zählte, nur noch mehr und der Steinhagel 
wurde ſo be ig, daß die Polizei Befehl erhielt, ſich in ihre Kaſernen 
zurückzuziehen, wo ſie ſich im zweiten Stockwerk aufſtellte und endlich, 
als die Menge ſie auch dort mit Steinen bombardirte und Miene machte, 
das Gebäude zu ſtürmen, Feuer gab. Dennoch wich das Volk nicht und 
volle 20 Minuten wüthete ein furchtbarer Kampf. Endlich wurde dem 
Militär Meldung gemacht und es marſchirten 250 Mann Hochländer, 
leichte Infanterie und Northumberland⸗Füſeliere nach dem Kampfplatze ab. 
Sobald die Soldaten erſchienen, zog ſich der Pöbel in die Seitenſtraßen 
unter Mitnahme der Verwundeten zurück, und dauerte es nicht lange, bis 
die Ruhe wieder hergeſtellt war. 20 Perſonen, deren Wunden von Kugeln 
herrührten, wurden ins Hoſpital geſchafft, während ſehr viele Leichtver⸗ 
wundete ſich von Privatärzten verbinden ließen. Verhaftungen wurden 
nicht vorgenommen. In einem anderen Stadtviertel griff ein proteſtan⸗ 
tiſcher Pöbelhaufe die Alberterescent⸗Kaſerne an. Die Polizei gab drei 
m. und zerftreute den Haufen, ohne mehr als eine Perſon zu vers 
wunden. x 

Auch geſtern Abend kam es in verſchiedenen Theilen Belfaſts wieder 
zu blutigen Auftritten. Ein großer, wild aufgeregter Pöbelhaufe verſam⸗ 
melte ſich vor der Bower's Hill Polizeikaſerne in Shankhill⸗Road, aus 
welcher die Conſtabler am Mittwoch Abend auf die Menge geſchoſſen 
hatten. Der Angriff ſollte ſich gegen die vom flachen Lande herbeigezoge⸗ 
nen Poliziſten richten. Mehrere ſtädtiſche Geiſtliche drangen in die Menge, 
den Frieden zu bewahren, und gaben die Verſicherung, daß keine Land⸗ 
conſtabler, ſondern nur ſtädtiſche ſich in der Kaſerne befänden. Zugleich 
wurde das Militär, und zwar Infanterie und Cavallerie, aufgeboten, bei 
deren Erſcheinen die Ruhe bald hergeſtellt wurde, aber nicht bevor die 
Infanterie mit gefällten Bajonnetten einen Angriff auf die Menge ge⸗ 
macht hatte. In verſchiedenen Theilen der Stadt kamen geſtern Nacht 
noch ernſtliche Ruheſtörungen vor. In Norkſtreet wurde die Sachlage jo 
ernſt, daß die Polizei gezwungen war, mit Rehpoſten zu ſchießen. Mehrere 
Wirthshäuſer wurden demolirt und geplündert. — Heute früh ſchien die 
Stadt ziemlich ruhig, da die Aufrührer ſich bald nach 2 Uhr Nachts in 
ihre Wohnungen zurückzogen. Die Ruheſtörungen geſtern Abend in Nork⸗ 
treet und in den Diftricten Ormeau und Sandy⸗row waren berarti 

katur, daß ſie die ernſteſte Beunruhigung in der ganzen Stadt hervor⸗ 

riefen, da eine beträchtliche Anzahl von ‚Sören verwundet und mehrere 
Häufer demolirt oder niedergebrannt wurden. Dieſe letzten Krawalle ſchei⸗ 
nen mehr durch die Entrüſtung gegen die ländliche Polizei hervorgerufen 
zu ſein, die angeblich den Aufruhr auf Mittwoch provocirt haben ſoll, 
als durch irgend etwas Anderes, und die Erſetzung dieſer Leute durch 
Militär und locale Conſtabler hat große Befriedigung gewährt. Bis jetzt 
iſt es unmöglich, die Anzahl der Verletzten feſtzuſtellen. Man befürchtet, 
daß gelegentlich der Beerdigung der Opfer der Aufruhr erneuert werden 
wird. Viele Katholiken haben ſich ihrer perſönlichen Sicherheit halber von 
ihren Beſchäftigungsplätzen ferngehalten. Eine Anzahl der Aufrührer wird 
heute im Polizeigericht auf der Anklagebank erſcheinen. 

In Lurgan fand geſtern die Beerdigung des in dem Krawall am Dins⸗ 
tag erſchoſſenen Gallagher ſtatt. Der Weg zum Kirchhof führte durch den 
katholiſchen Diftrict der Stadt, weshalb der Trauerzug durch 100 Mann 
Militär und 200 Mann bewaffneter Polizei escortirt wurde. In dem 
katholiſchen Viertel überſchütteten Weiber und Jungen die Theilnehmer an 
dem Begräbniß mit beleidigenden Redensarten, aber in Folge der ſtarken 
Schutzwache kam es auf Seiten des Pöbels nicht zu Thätlichkeiten. Eine 
Gruppe von Nationaliſten hatte ſich zwar vor dem Leichenwagen ange⸗ 
ſammelt, aber die Polizei ſäuberte ſchnell den Weg. Es herrſcht noch 
immer große Parteiaufregung in der Stadt, und die polizeilichen und 
Militär⸗Streitkräfte werden von den Behörden noch weiter verſtärkt. Un⸗ 
bedeutende Ruheſtörungen werden aus mehreren localen Fabriken ge: 
meldet, wo katholiſche und proteſtantiſche Arbeiterinnen die Homerule⸗ 
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Kleine Chronik. 
f Breslau, 17. Juni. 
, Johannes Scherr, deſſen ſchwere Erkrankung ſchon vor Wochen ge⸗ 
meldet wurde, ſoll, wie Schweizer Zeitungen berichten, im Sterben liegen. 


Die Flucht einer Kaiſerin. Im „Fanfulla“ wird folgende Reminis⸗ 
cenz aus den Pariſer Ereigniſſen des Jahres 1870 erzählt: Nachdem die Nachricht 
von der Sedan⸗Niederlage in den Tuilerien eingelaufen, begaben ſich wenige 
Freunde zur Kaiſerin Eugenie, unter dieſen Fürſt Metternich und Herr 
v. Nigra. Der Palaſt war ſchon von einer lärmenden Menge umgeben, 
und die hohe Frau, tieferſchüttert von der Unglücksnachricht, erkannte nicht 
die Gefahr und ſchien rathlos. Nigra ſtellte ihr eindringend vor, daß ihre 
. geboten war, und ließ mittlerweile in den Reiſeſack der Kaiſerin 

jämme und andere nothwendige Utenfilien ſchaffen; er empfahl ihr ferner, 
ihre Haare mit einem beſcheidenen Hute und das Geſicht mit einem dichten 
in Schleier zu verbergen. Die beiden Freunde begleiteten die Kaiſerin und 
ihre Hofdame zu einem Ausgange der Tuilerien; dieſer aber war umſtellt 
von dem Volke und bewacht von einem Piquet Mobilgarden; ſie riethen 
ihr daher die Rückkehr an und führten ſie zu einem anderen Ausgange, 
wo ſich eine geringere Menge angeſammelt hatte. Niemand erkannte 
die Kaiſerin und die beiden Botſchafter; ſie 
Schritte gemacht und Nigra einem Fiaker das Zeichen zum Anhalten ge⸗ 
geben, als ein Straßenjunge, auf die verſchleierte Frau zeigend, ausrief: 
„Das iſt ja die Kaiſerin!“ Er hatte dieſe Worte kaum ausgeſprochen, 
als ihm Nigra eins derbe Maulſchelle verſetzte. Niemand hörte den 
Schrei des ſo Gezüchtigten, und gleich darauf war die Kaiſerin im Wagen 
und Nigra auf den Kutſchbock. Unter all den Höflingen und unter ſo 
vielen 9 855 die ihr in den Tagen des Glanzes und der Herrſchaft er⸗ 
eben waren, kannte die Kaiſerin dennoch keinen wahren Freund. Sie ließ 
ich auch thatſächlich zu einem Fremden, ihrem amerikaniſchen Dentiſten, 
führen. Am Thore feiner Behaufung, mußte fie Nigra verlaſſen, und die 
Kaiſerin ſtieg die Treppe hinan und klingelte an der Thür des Dentiſten. 
Der Doctor war außer Hauſe und werde erſt, wie man der Unglücklichen 
ſagte, ſpät Abends zurückkehren; ſie verbrachte alſo mehrere qualvolle 
Stunden auf der Treppe und in der Umgebung des Hauſes, immer in 
Angſt, daß man fie erkennen könnte. Als der Doctor endlich heimgekehrt, 
bedeutete man ihr, daß er mit mehreren Freunden bei Tiſche ſei Sie ließ 
ihn rufen; er entſchuldigte ſich bei den Gäſten, verkehrte einige Momente 
mit der Kaiſerin und ſtellte ihr, da es auffallen dürfte, wenn er ſelber ſich 
0 quf längere Zeit entfernen würde, einen verläßlichen jungen Mann zur 
Verfügung. Der junge Amerikaner verließ noch in der nämlichen 
Nacht mit der Kaiſerin Paris in einem Miethwagen, um nicht 
an der Kopfſtation der Eiſenbahn erkannt zu werden. Es war da; 
mals ein abſcheuliches Wetter; man bediente ſich nicht mehr des Wagens 
bis zur nächſten Station, und zog bei Tagesanbruch lieber vor, den Weg 
dahin zu Fuß einzuſchlagen und dann den 


hatten ſchon einige 


1 


Zug nach Trouville zu nehmen.] wird. 2 tr 1 
Der junge Mann war troſtlos, als er die Kaiſerin mit ihren leichten! grüner Flecken, offenbar Grünſpahn. Man konnte ſich die Urſache nicht 


Schuhen mühevoll in dem durch den Regen aufgeweichten Boden dahin⸗ 
ſchreiten ſah. Er hatte fie ein Jahr früher nach der Eröffnung des Suez⸗ 
Canals in ganz anderen Verhältniſſen gefehen. Nach vielen yaradn en 
erreichten die Flüchtigen endlich Trouville, von wo die Kaiſerin chleunigſt 
nach England zu gelangen hoffte. Das war aber wieder unmöglich; man 
konnte ſich nicht auf die Gefahr hin, die Kaiferin würde wahrſcheinlich er⸗ 
kannt werden, einem franzöſiſchen Fahrzeuge . Auf der Rhede 
lag die Nacht des Lord Burgoyne; wie aber dieſen beſtimmen, eine ſolche 
Paſſagierin aufzunehmen? Der junge Amerikaner wendete ſich an die 
Lady Burgoyne. Die Kaiſerin ſchiffte ſich in einem ſchrecklichen Sturme 
ein und landete im Hafen von Ryde. Ein Jahr ſpäter erhielt der junge 
Mann, ein Sohn des Geſandten der amerikaniſchen Staaten in Rom, 
Marſh, ein Dankſchreiben der Kaiſerin, und als Andenken an jene Flucht 
eine von einer einzigen Perle gebildete Buſennadel. — Vorſtehendes will 
der Berichterftatter des Fanfulla“ in der „Villa Soderini“ bei Florenz aus 
dem Munde der Familie des amerikaniſchen Geſandten erfahren haben. 


Der Sultan und die preußiſche Nationalhymne. Nach einer 1 


Mittheilung des „B.⸗C.“ hätte Auguſt Wilhelmi, der berühmte Violiniſt, 
in Konſtantinopel vor dem Sultan geſpielt. Zum Schluſſe erfuchte der 
Sultan Herrn Wilhelmi, die preußiſche Nationalhymne zu ſpielen. Der 
Künſtler kam dem Wunſche ſofort nach und intonirte das „Heil Dir im 
Siegerkranz“; gleich bei den erſten Accorden erhob fie der Sultan und 
ne um Schlusse der Hymne aufrecht ſtehen; da 

eutſchen 
I ſich der kaiſerliche Prinz Tewfik Effendi an den Flügel und ſpielte 
mit großer Virtuoſität eine Paraphraſe über die ottomaniſche Hymne und 
mehrere andere intereſſante Compoſitionen. Herr Wilhelmj erhielt den 
Medjidieorden und eine Doſe mit Edelſteinen. 


Prinzeſſin Pignatelli. An die Wiener Redactionen wurde am Sonn⸗ 
abend folgende Anzeige verſandt: „Ihre Durchlaucht W ale Gaötana 
ignatelli, Herzogin von Cerchiara, und 5 „Eldoradobeſitzer, 
tadt, am Peter, empfehlen ſich als Verlobte.“ Das iſt der erſte Schritt, 
den die Fürſtin nicht gethan hat, um ihre Verwandten zu ärgern, ſondern 
aus aufrichtiger Zuneigung zu ihrem Bräutigam. Da ſie aber noch immer 
ebunden ift an ihren erſten Gatten, den Grafen Piper, fo wendete fie 
ſich telegraphiſch an Papſt Leo XIII. und ſuchte um Dispens an. Antwort 
iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen. Das junge Ehepaar beabſichtigt, nach 
vollzogener Trauung nach Paris zu gehen und die beiden Töchter der 
Fürſtin aus dem Penſionat zu holen. Dieſe und der kleine Sohn werden 
4 ſtändig bei dem Ehepaare bleiben. Es kann eine intereſſante Hochzeit 
werden. 


Attentat auf einen Papagei. Eine Familie in Frankfurt a. M. 
beſitzt einen Papagei, der während der warmen Jahreszeit von ſeinem 
Beſitzer in einem großen Meſſingkäfig am geöffneten Fenſter aufgeſtellt 
Am Mittwoch Mittag bemerkte man an dem Käfig eine Menge 


ö un drückte er dem go 
otſchafter, ſowie dem deutſchen Künſtler warm die Hand. Darauf 


erklären. Bei genauerer Beſichtigung der Umgebung des Käfigs fand man, 
daß das Getäfel des Fenſters ſowie die Wand des Hauſes unterhalb des 
betreffenden Fenſters braune Flecken zeigten, die durch eine ätzende Flüſſig⸗ 
keit entftanden fein mußten. Man ſtellte ſich deshalb längere Zeit auf die 
Lauer. Als der Vogel ſein, freilich unangenehmes, Gekreiſch hören ließ, 
erſchien am Nachbarfenſter eine männliche Geſtalt, richtete eine große Zink⸗ 
forige nach dem Vogel und ſpritzte mit dem Inhalt der Spritze nach dem 
Thier. Es war Schwefelſäure. In dem Thäter erkannte man den In⸗ 
haber der benachbarten Wohnung, einen Clavierlehrer. Mehrere Zeugen 
hatten die That deſſelben beobachtet. Der Beſitzer des Vogels ftellt nun, 
wie das „Fr. J.“ berichtet, gegen den barbariſchen Menſchen Strafantrag 
wegen Sachbeſchädigung und verlangt Schadenerſatz. Das Unangenehmſte 
für den Glavierlehrer wird jedoch fein, daß der Beſitzer des beſpritzten 

auſes einfach verlangt, daß ſein Haus, deſſen Fagade durch die braunen 

lecken Nada wieder gleichmäßig mit Oelfarbe angeſtrichen wird. Es 
ommt deshalb zum — und ſollte er nach Wunſch des Hausbefikers 
17 6 5 2 wäre dies für den Clavierlehrer eine Affaire von über 


Die Tonriſtin. Man ſchreibt aus London: „Vor Kurzem vermählte 
ſich hier der Privatier Edward Bergot mit Miß Helene Mariſon, Mitglied 
des Londoner Touriſtenclubs. Das Paar trat die Hochzeitsreiſe an, auf 
welcher es ſechs Wochen verblieb, und langte am 26. Mai wieder in 

ondon an, an welchem Tage Mr. Bergot die — Scheidungsklage gegen 
ſeine Frau anftrengte. In derſelben erklärte er, es ſei ihm unmöglich, 
länger mit einer Frau zu leben, die ihn jede Nacht zwinge, Berge zu be⸗ 
ſteigen, um den Sonnenaufgang zu ſehen, die ihn drei Tage nach der 
Bar: auf dem halben Wege zum Gipfel des Mont Blanc hilflos im 

tiche ließ, weil er nicht nachkommen konnte, und die ihm endlich in 
ſechswöchentlicher Ehe nicht geſtattete, die Bergſchuhe abzulegen und die 
Pantoffeln anzuziehen. 


Aus Kindermund. wird ein Gaſt zu Tiſch erwartet, deſſen Naſe 
gelegentlich einer Feuersbrunſt in hoffnungsloſer Weiſe beſchädigt worden. 

ie Mama, welche von der kleinen Olga, einem ſehr geweckten und beobach⸗ 
tenden Dämchen von ſechs Jahren, irgend eine unliebſame Bemerkung 
über den Naſen⸗Torſo des Gaſtes befürchtet, nimmt klugerweiſe das 
Töchterchen vorher ins Gebet, indem ſie demſelben für den Schluß des 
Diners eine doppelte Portion Fruchteis verheißt, wenn es verſprechen 
wolle, ſich jeder Aeußerung über die Naſe des zu Tiſche erwarteten Onkels 
9 enthalten. Das Diner geht denn auch inſofern glücklich vorüber, als 

(ga ſich damit Kg en Geſichts⸗Defect des Gaſtes aufs Unab⸗ 
läfſigſte zu betrachten, ohne jedoch ein Wort darüber fallen zu laſſen. 
Nun kommt das Fruchteis, und Olga erhält richtig, von einem anerkennen⸗ 
den Blick der Mama begleitet, ihre doppelte Portion. Kaum bat fie jedoch 
damit aufgeräumt, als ſie auch in die fragenden Worte ausbricht: „Aber 
warum haft Du mir nur verboten, von der Naſe des Onkels zu ſprechen? 
Er hat ja gar keine Naſe, Mama!“ 


nbete feiner Lernfähigkeit Beifall. Im Diorama entlockte beit Kaiser | 


Frage zum Zankapfel gemacht haben. In einer dieſer Fabriken wurden 
die Katholiken mit Steinen beworfen, in einer anderen ſtellten ſämmtliche 
Proteſtanten ihre Arbeit ein und weigerten ſich, ihre Thäligkeit wieder auf 
zunehmen, ehe nicht die Katholiken entlaſſen worden ſeien. 

Nuß land. 

5 St. Petersburg, 10. Jun. [Die Stimmung in Ruß: 
land.] Obgleich die ruſſiſche Regierung ſowohl hier wie durch 
ihre Vertreter im Auslande ſich Muͤhe giebt, die erregte Stim⸗ 
mung zu beruhigen, welche durch die verſchiedenen Zwiſchen⸗ 
fälle während der letzten Kaiſerreiſe im Suͤden und im Innern 
Rußlands hervorgerufen wurde, will es ihr doch nicht recht gelingen. 
Die Stimmung bleibt hier fortwährend eine ziemlich erregte. Die 
Meiſten freuen ſich deſſen, was geſagt worden iſt, weil ſie die viel⸗ 
commentirten Reden als Beweiſe der Kraft und des Kraftbewußtſeins 
Rußlands betrachten, ſie ſind ganz unzweifelhaft der Meinung, daß 
es jetzt allein von Rußland abhängt, wenn es die orientaliſche Frage 
in ihrem vollen Umfange wieder auf die Tagesordnung bringen will. 
Sie glauben, daß Rußland eigentlich nur zu wünſchen braucht, damit 
ſein Wunſch ſofort in Erfüllung gehe. Einige Zeitungen drücken ihre 
feſte Ueberzeugung aus, daß keine der anderen Mächte es wagen 
würde, ſich gegen die berechtigten Anſprüche Rußlands auf der Balkan⸗ 
halbinſel aufzulehnen. Der krlegeriſche „Swert“ kümmert ſich bereits 
nicht einmal mehr um die Freundſchaft und etwaige Alllance Frank⸗ 
reichs, welche ihm doch noch vor einer Woche ſo werthvoll ſchien; „mit 
Frankreich und der franzöſiſchen Politik iſt nicht ſicher zu rechnen“, 
ſchreibt er, „und beſſer it es, dieſelbe gar nicht mit in Rechnung zu 
ziehen.“ Und die Zeitung verſpricht ihren Leſern, daß Alles gut ab⸗ 


laufen werde, wenn Rußland bei der bevorſtehenden Umänderung der 


Karte Europas ſich nur auf ſeine eigene innere Kraft und auf den 
Volksgeiſt ſtützt, wie es dies im Jahre 1812 that. Die ruhiger 
urtheilenden ruſſiſchen Politiker find nicht fo optimiſtiſch, wie der 
„Swert“, ſie geben zwar zu, daß die verſchiedenen europäiſchen 
Mächte, welche etwaigen Falles als Feinde Rußlands auftreten 
könnten, gerade gegenwärtig in ihrem eigenen Haufe voll beſchäftigt 
dind, aber fie meinen, es warde fie dies nicht hindern, ſich gegen 
Rußland zu vereinigen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Juni. 
„Zur Warnung vor dem Gennf giftiger Pilze erläßt der König⸗ 
we Soligeipräfibent, Freiherr von Uslar⸗Gkeichen, folgende Bekannt⸗ 
ung: 


Durch den Genuß von Pilzen, namentlich von Knollenſchwamm, welcher 
zum Ankauf in die Häufer gebracht worden war, find wiederholt Vergif⸗ 
tungsfälle, oft mit tödtlichem Ausgange vorgekommen. Der Knollenſchwamm 
ſieht dem echten Champignon etwas ähnlich, hat einen gelben, grünlichen, 
grauen oder weißen ſeidenglänzenden Hut, auf der Unter eite weiße Blätter, 
einen ſchlanken Stiel mit einem Ringe und am Grunde einen Knollen. Sein 
Geruch und Geſchmack iſt nicht unangenehm. Sein Genu iſt faft immer 
tödtlich. Ferner ſind durch den Genuß unechter Trüffeln mac 
Geſundheitsſtörungen hervorgerufen worden. Der Hartboviſt wächſt in 
Wäldern, am Rande der Wege, auf Hutungen, in Grasgärten, hat eine 
harte, braune Rinde und iſt im Innern bei der Reife ſchwarz. Meiſt wird 
er in Scheiben geſchnitten verkauft, welche dann eine gleichmäßige (nicht 
wie bei der echten Trüffel von helleren, gewundenen Adern durchzogen) 
Färbung haben. Vor dem Ankauf und dem Genuß des giftigen Knollen⸗ 
ſchwammes und der unechten Trüffel (Hartboviſt), wie überhaupt vor allen 
Arten von Pilzen, welche nicht genau als eßbar bekannt ſind, wird ge: 
warnt und darauf aufmerkſam gemacht, daß alle volksthümlichen Proben 
zur Erkennung giftiger Pilze falſch ſind und keine beſondere Zubereitungs⸗ 
methode vor der Wirkung dieſes Giftes ſchützt. Die Executivbeamten find 
Deſchlag n. den Verkauf giftiger Pilze zu inhibiren, dieſelben eventl. in 
Beſchlag zu nehmen und die Verkäufer behufs deren Beſtrafung auf Grund 
der §s 12 und 14 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln 
vom 14. Mai 1879, zur Anzeige zu bringen. 

[Ueber einen Wettritt wird uns unterm geſtrigen Datum aus 
Reichenbach Folgendes berichtet: Der Lieutenant und Regiments⸗Adju⸗ 
tant von Preſſentin, gen. von Raudte, vom Leibhuſaren⸗Regiment 
Nr. 2, traf heut auf feiner Sjährigen Vollblutſtute „Cocatrice“ hier ein. 
Herr von Preſſentin befindet ſich auf einem Wettritt von Poſen nach 
Wien, und will dieſen Weg in 5 Tagen zurücklegen. Geſtern machte er 


2 Rreslau, 17. Juni. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
“war ganz geschäftslos, die Tendenz schwach. Besonders matt lagen 
Oesterreichische Credit-Actien, über deren voraussichtlichen Semestral- 
Abschluss recht ungünstige Ziffern coursirten. Auch fremde Renten 
erlitten unter dem allgemeinen Drucke grössere oder geringere Ein- 
bussen, 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
85% bez., Russ. 1880er Anleihe 88,15 bez., Russ, 1884er Anleihe 100,10 
bis 100 bez., Oesterr. Credit-Actien 455½—455 ben., vereinigte / Königs- 
und Laurahütte 70 bez., Russ. Noten 199 bez., Türken 15% bez., 4proc. 
Eeypter 731,73 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 
Berlin, 17. Juni, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Aotien 455, 50, Disconto- 


Commandit —, —. Schwach, 

Berlin, 17. Juni, 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 455, —. Staats- 
bahn 375, 5U. Lombarden 187,—. Laurahütte 69, 90. 1880er er 
88, 10. Kuss. Noten 199, —. 3 


2 4proc. Ungar. Goldrente 85, 20. 
Bussen 100, 5 Orient-Anleike 5 61. 40. Mainzer 97, 40, Diseonto- 
"Commandit 211, 99. 4proc. Egypter 73, 10. Schwach. 

Wien, 17. Juni, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 30, Unger 
Oredit-Actien - , — Staatsbahn —, —. Lombarden , —. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. Gold- 
rente — 4% ungar. Goldrente 106, 47. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, — 10 

Wien, 17. Juni, 11 10 Min. Credit-Actien 282, 25. Ungar. 
Credit —, "Staatsbahn 234, 80. Lombarden 114, 25. 8 199, —. 
Oesterr. Papierrente 85, 27”. Marknoten 61, 95. Oesterr. Goldrente 
. 40% ungarische Goldrente 106, 42. Ungar. Papierrente 94 95. 
Zlbthalbahn 161,50. Schwach. 


x a. M., 17. Juni. Mittags. Oredit-Actien 227, —. 
Boat 187. 50. Galizier 160. —. Schwach, 
= Paris, 17. Juni. 30% Rente 82, 60 Neueste Anleihe 1872 110, 35. 
2 101, 50, Staatsbahn 477, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
„ —. Träge. u 
— Tan 17. Juni. Consols 101, 01. 1873er Russen 98, 75. 
3 rn 
Wien, 17. Juni .Course.] Schwach. 
Cours vom 1 . ei ] Cours vom 17. 1 16, 
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die Tour von Allen von wo er um 3 Uhr früh aufbrach, bis Rawitſch, 
wo er um 3½ Uhr Nachmutags eintraf. Heut früh ritt er um 3½ Uhr 
von Rawitſch ab und kam um 6 Uhr Nachmittags hier wohlbehalten an. 

B. Hoch⸗ und Großfeuer. Kurz vor 12 Uhr Mittags brach in dem 
die Ecke der Reuſchenſtraße und der Wallſtraße bildenden Grundſtück zu 
den 3 Thürmen ein koloſſales Feuer aus. Daſſelbe ergriff binnen wenigen 
Minuten den ganzen Dachſtuhl und vernichtete ihn, iſt aber gegenwärtig, 
um 12 Uhr 20 Minuten, durch das energiſche Eingreifen der Feuerwehr 
bereits ſoweit bewältigt, daß eine Weiterverbreitung nicht mehr zu be⸗ 
fürchten iſt. In dem betreffenden Grundſtück, welches 3 Stockwerke mit 
11 Fenſtern Front in der Reuſchenſtraße und 9 Fenſtern Front in der 
Wallſtraße enthält, befindet ſich die Koſack'ſche Hutfabrik und das Moͤbel⸗ 
und Polſterwaaren⸗Magazin von Beye. Das Feuer muß in den Arbeits- 
räumen der Herren Koſack oder Beye entſtanden fein. (Näherer 
Bericht folgt.) 

Von anderer Seite wird uns bezüglich des Feuers noch gemeldet: 
Gegen 11¾ Uhr drang aus dem Dachſtuhl des Grundſtücks Reuſcheſtraße 
Nr. 37/38 „Zu den drei Thürmen“ (auch Wallſtraße Nr. 26) ein heftiger 
Rauch hervor. Nach kurzer Zeit loderten bereits an fünf bis ſechs Stellen 
helle Flammen empor. Als die Feuerwehr genau um 12 Uhr unter der 
Leitung des Branddirectors Herzog zur Stelle war, brannte bereits der 
ganze Dachſtuhl des umfangreichen Gebäudes. Die Mannſchaften gingen 
ſofort energiſch vor. An der Ecke des Hauſes nach dem Königs: 
platze zu wurde die neue Berliner Rettungsleiter aufgeſtellt, die 
von einem Feuerwehrmanne mit dem großen Schlauche beſtlegen 
wurde, welcher von dem Hydranten auf dem Königsplatz geſpeiſt wurde. 
Gleichzeitig wurden auch Schläuche durch das Innere des Hauſes gelegt, 
um auch von Innen dem Feuer kräftig entgegen zu treten. Nach kurzer 
Zeit zeigte ſich bereits die Wirkung der verſchiedenen Waſſerſtrahlen. Die 
Flammen wurden ſchwächer, dagegen entwickelte ſich ein bedeutender Qualm, 
welcher das Gebäude den Blicken der Zuſchauer entzog. Insbeſondere 
dämpften die Waſſermaſſen des großen Schlauches von der Berliner Leiter 
aus das Feuer. Der betreffende Feuerwehrmann ging bald, trotzdem er 
von Hitze und Rauch arg beläftigt wurde, in das Innere des Daches vor 
und lenkte den Waſſerſtrahl erfolgreich auf die brennenden Balken und 
Sparren. Auch die Mannſchaften im Innern des Hauſes konnten allmählich 
vordringen, ſodaß gegen 12½ Uhr jede Gefahr, daß das Feuer das ganze Haus 
oder auch die Nachbarhäuſer ergreifen könnte, ausgeſchloſſen war. Die Dach⸗ 
ziegeln fielen in großer Menge auf die Straße herab. Um 12¾ Uhr war 
man des Feuers vollſtändig Herr geworden. Zwar ſchlugen an einzelnen 
Stellen von Neuem Flammen empor, jedoch gelang es, dieſelben ſofort 
wieder zu löͤſchen. Nunmehr konnten die Abräumungsarbeiten beginnen. 
Der Dachſtuhl iſt gänzlich niedergebrannt, die übrigen Räume des Hauſes 
ſind aber vollſtändig erhalten worden, nicht einmal die Decke des dritten 
Stockwerks iſt durchgebrannt. Wahrſcheinlich hat letzteres durch die Waſſer⸗ 
ſtrahlen gelitten. Die Dampfſpritze war auch zur Stelle gebracht worden, jedoch 
trat ſie nicht in Thätigkeit. Polizeimannſchaften und eine Abtheilung Soldaten 
unter Führung mehrerer Commiſſarien und Offiziere hielten die Ordnung 
unter dem zahlreichen Publikum aufrecht. Auch der Stadteommandant, 
Generalmajor von Grothe, war an der Brandſtelle erſchienen. — Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers ſteht bis jetzt Folgendes feſt: 
In dem Dachraume des Hauſes lagerte eine bedeutende Maſſe Werg, 
welche dem Möbelhändler Beye gehört. Durch die Fahrlälſſigkeit eines 
Lehrlings iſt das Werg in Brand gerathen. 

ch Oppeln, 16. Juni. [Neue Lotterie⸗Collecte.] Infolge 
der Vermehrung der Lotterielooſe iſt von der kgl. General⸗Lotteriedirection 
die Errichtung einer zweiten Collecte am hieſigen Orte beſchloſſen und 
dieſelbe dem Buchhändler Maske übertragen worden. Wie wir hören, 
würden demſelben von der im October beginnenden neuen Ziehung ab 
200 Looſe zum Debit übergeben werden, während die ſeitherige Collecte 
des Kaufmanns Lichtwitz Pierſelbſt eine Vermehrung der Looſe auf 300 
erfahren hat. 

A Schweidnitz, 16. Juni. [Wahl des Paſtor primarius. — 
Neuer 1 Zur Wahl des Paſtor primarius an der hieſigen 
Friedenskirche zur heiligen Dreifaltigkeit waren auf heut Nachmittag die 
Mitglieder des 5 Gemeinde⸗Kirchenrathes und der evangeliſchen 


Gemeinde⸗Vertretung in den Sitzungsſaal der Stadtverordneten eingeladen. des Koͤnigs weder ein Gutachten abgegeben, 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. Juni 1886. 


Berlin, 17. Juni. 
Elsenbahn-Stamm- A 
Cours vom 17. 16. 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 70, 97 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 20) 81 30 


Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
on. Cours vom 17. 16. 
Posener Pfandbriefe 101 20/101 39 
do. do, 3½% 100 20 100 20 
Schles. Rentenbriefe 104 40 104 40 


Gotthard- Bahn — —ı — — | Goth. Prm.-Pf br. S. I 106 40106 70 
Warschau-Wien.... 259 — 262 50 do. do. S. II 103 6010104 — 
Lübeck-Büchen .... 160 90 160 70 Eisenbahn-Prloritäts-Obilgatlonen, 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 


Breslau- Warschau. 68 85 68 80 
Ostpreuss. Südbahn 123 50/123 50 
Bank-Aotlen. 

Bresl. Discontobank 89 50 89 90 
do. Wechslerbank 101 70101 70 
Deutsche Bank .... 159 40/159 40 
Dise.-Command. ult. 212 10/212 70 
Oest. Credit-Anstalt 455 — 456 50 
Schles. Bankverein. 104 10104 20 


Industrie-Gesellsohaften, 


Bral. Bierbr. Wiesner — —ı — — 
do. do. St.-Pr.-A. — 
do. Eisnb.-Wagenb. 107 60107 60 
do. verein. Oelfabr. 62 10) 62 10 
Hofm.Waggontabrik — — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 500 93 90 
Schlesischer Cement 120 — 119 10 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 73 70 73 70 
Kramsta Leinen-Ind. 129 50 128 50 
Schles. Feuerversich.—— — — 
Bismarckhütte 106 50106 50 
Donnersmarckhütte 31 20 31 20 
Dortm. Union St.-Pr. 43 20! 43 50 
Laurahütte ......-- 70 —! 70 40 

do. 4½% Oblig. 101 — 101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 107 50107 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 20) 30 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 50119 50 

do. St.-Pr.-A. 125 — 124 70 
Inowrazl. Steinsalz. 28 701 29 — 


0. 0 — — 1102 50 
do. 4½% 1879 106 200106 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr. -Schl.-Ctr.- B. 58 10 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 99 75 
Oest. 4% Goldrente 94 40 

do. 4½ % Papierr. 

do.. 4½% Silberr. 69 

do. 1860er Loose 118 40 
Poln. 5%, Pfandbr.. 62 10 

do. Liqu.-Pfandb. 57 50 
Rum. 50/, Staats-Obl, 96 — 


do. 60% do, do. 107 40 
Russ. 1880er Anleihe 88 | 


do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 
do. 1883 er Goldr, 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
85 50 40 
76 80 76 90 
81 70| 81 60 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 55161 45 
Russ. Bankn. 100 SR. 198 65/198 90 
do. ult. 198 701199 — 
eohsel. 
Amsterdam 8 T... 168 451 — 
London 1 Lstrl.8 T. 20 0 — 


eier Len, am | — — [4010 Unger. Goldrente 106 22198 80 inländische Fonds 40. 1 „ 3K. 20 23 — — 
1 1 a 4 5 8 4 . ” — 

Unger. d.. 20 28 70 Siber . 8 75 8 80 Dontsche Reichsanl. 100 60|108 20|Paris 100 Fres. 8 T. 187 90107 — 

Anglo — 28 EU ee e 126 20126 20 Preuss. Pr.-Anl. de 55 — —1142 — a 100 F. 2 1 161 201161 — 

St.-Eis.-A.-Cert. 234 50 235 10 [ Gesterr. Goldrente . 116 75116 80 breuss. 4% cons. Anl. 105 30 — 3 . 160 30160 = 

Lomb. Eisenb,. 114 10 |114 — |umgar. Papierrente. 94 77 94 95 | rss. 3½ scon. Anl. 108 40] Piseoht aan e dae 

Galizier 198 50 199 50 Elbthalbahn RE 162 — 161 75 Privat-Discont 2°, Yo. 

Napoleonsd’er. 10 —½ 10 — I Wiener Uniondank. — —| — — 

Markooten,..... 61 95 | 61 95 [Wiener Bankverein. —— l — — 


# 4 
Nachdem der derzeitige Vorſitzende des Gemelnde⸗Kirchenrathes, Senior: 
Schneider, die Sitzung mit Gebet eröffnet und an he an die * 
Verſcanmlung gehalten, verließ er den Sitzungsſaal. Die weiteren Ber⸗ 
handlungen leitete der ſtellvertretende Vorſitzende, Geh. Regierungsrath 
von Gellborn⸗Jacobsdorf. Die Wahl des Paſtor primariug wurde 
durch Abgabe von Stimmzetteln vollzogen und fiel auf den Senior 
Schneider. Die Verſammlung beſchloß darauf, daß für den Fall der Be⸗ 
ſtätigung dieſer Wahl die übrigen drei Geiſtlichen in die nächſt höheren | 
Stellen aufrücken, und daß die Stelle des letzten Geiftlichen oder zweiten 
Diakonus a Bewerbung ausgeſchrieben werden ſollte. — Die Anlage des 
neuen Friedhofes für die evangelische Gemeinde, für welchen ein Platz im 
Flächenraume von 10 Morgen im Norden der Stadt dicht an der Straße, 


welche nach Würben führt, erworben wird, iſt ſeitens des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheiten genehmigt worden. Somit iſt eine Frage, 
welche ſeit mehreren | x 


15 ahren ventilirt worden, zur definitiven Entſcheidung 
gelang 2 


Telegramme. 

( Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Die Premaergnng der Kammer der baieriſchen 
bgeordneten. * 

München, 17. Juni. Am Miniſtertiſche ſind ſämmtliche Miniſter. 
Die Tribünen ſind überfüllt. 

Der Präfident von Ow eröffnete die Sitzung mit einer An 
ſprache, in der er den Tod des Königs anzeigte, und mit warmen 
Worten des Verblichenen gedachte. Bei Beginn erheben ſich die Ab⸗ 
geordneten von den Sitzen. Weiter theilt der Präſident mit, daß das 
Directorium geſtern dem Prinzen Luitpold das Beileid der Kammer 
ausgeſprochen habe. Minifterpräfident von Lutz verlieſt darauf die 
Proclamation des Prinzen Luitpold, betreffend die Zuſtimmung zur 
Uebernahme der Regentſchaft. Zur Beurtheilung der Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit des Geſchehenen werde der Kammer reiches Material 
zugehen, welches indeſſen nach Anſicht des Miniſteriums eine 
unbedingte Veröffentlichung nicht geſtatte. Es wird der Antrag 
geſtellt, eine Commiſſion zur Vorprüfung des Materials in einer ge⸗ 
heimen Sitzung zu ernennen. Der Präſident beantragt die Wahl 
eines Ausſchuſſes von 28 Mitgliedern durch Acclamatton. Dieſer 
Antrag wird einſtimmig angenommen. Der Präſident verlieſt ſodann 
einen eingelaufenen Geſetzentwurf, wonach der Regent für die Dauer 
der Verweſung eine jährliche Dotation von 342 870 M. 14 Pf. er⸗ 
halt. Schließlich wurde der Ausſchuß gewählt. 

Wann die nächſte Sitzung ſtattfindet, iſt noch unbeſtimmt. 

Münden, 17. Juni. Die „Neueſten Nachrichten“ bringen eine 
Erklärung Frankenburger's wegen der Mittheilung des ultra- 
montanen „Fremdenblatts“, daß er eine Verfaſſungsänderung 
in der Kammer beantragen werde, für vollſtändig erfunden, 
da die Liberalen nicht daran denken, gegenwärtig ſo wichtige 
politiſche Fragen aufzuwerfen. Dieſe Auffaſſung werde an maß⸗ 
gebendſter Stelle getheilt. Die ultramontanen Abgeordneten Unter⸗ 
frankens haben die Abſichtkundgegeben, den Eintritt in die Berathung 
der Regentſchaftsvorlagen zu verweigern, ſo lange das Miniſterium 
Lutz bleibe, eventuell, wenn das Miniſterium nicht abtrete, 
durch Wegbleiben von den Sitzungen die Berathungen unmoͤglich 
machen. Die Fractionsſitzungen beſchloſſen gegen dieſelben mit großer 
Entſchiedenheit. Referent des Reichsrathsbeſchluſſes iſt von Neumayr 
(liberal), ein hochangeſehener Juriſt, Präſident des Oberſten Gerichtshofs. 
Morgen trifft der deutſche Kronprinz hier ein. Leibarzt von Gietl 
erklärte in den „N. Nachrichten“ für unwahr, daß er den König für 
nicht geiſteskrank gehalten habe. Niemals habe er etwas Derartiges 
geſagt, vielmehr ſchon ſeit Langem behauptet, daß des Königs Zuftand 
mit dem ſeines Bruders viel Aehnlichkeit habe. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

München, 17. Juni. Die „Allgemeine Zeitung“ enthält eine 
Erklärung des Leibarztes Gietl, daß er den Geiſteszuſtand des Koͤnigs 
ſeit Jahren als getrübt erkannt, daß in letzter Zeit tiefſte Seelen⸗ 
ſtörung vorgelegen habe. Ferner enthält die „Allgemeine Zeitung“ 
eine Erklärung des Dr. v. Schleiß, er habe über den Geiſteszuſtand 
noch einen Be⸗ 


Letzte Course. 
Berlin, 17. Juni, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 17. 1 
Oesterr. Credit. ult. 455 — 456 50 | Gotthard 


— Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden.....ult. 187 
Conv. Türk. Anleihe 15 25 
ı abeck - Büchen .ult. 160 75 


7 


t. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Egyp 3 Laurahütte ult. 
Marlenb.-Mlawka ult 48 25 Galizier..... .ult. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 88 12 Russ. Banknoten ult. 
Serben 81 50 Neueste Russe. Anl. 


Producten-Börse. 

Berlin, 17. Juni, 12 Uhr 30 Mir [Aufange-Course.] Weizen 
(gelber) Juni-Juli 143, —, Sept.-Oct. 147, 50. Roggen Juni-Juli 130, —, 
Sept,-Octbr. 130, 50. Rubel Juni 43, 50, Sept.-Ocibr, 43, 50. Spiritus 
Juni-Juli 36. 80, August-Septbr. 37, 50. Petroleum Septbr.-Oetbr. 22, 20. 
Hafer Juni-Juli 126 75 


80 87| 80 87 
199 — 199 25 
100 — 100 25 


N —»„— * 


Berlin, 17. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Weizen. Ermattend Rüböl. Fester, 

Juni-Juli........ 143 50 143 — | Juni ..... 43 70 43 40 
Septbr.-October.. 147 25 147 50] Septbr.-Oetobar.. 43 70 43 40 
Roggen. Flau. “. 
Juni-Juli ... ...: 128 50/130 — |8piritus, Fester, 
Juli-August ..... 128 501129 25] loco... 37 — 36 60 
Septbr.-October . 129 50 130 50] Juni- Juli. 36 80 36 6% 
Hafer. Augnst-Septbr 37 601 37 5° 
Juni-Julic . 126 50126 75 Septbr.-Oetoher 38 30 38 20 

Septbr.-Oetober 123 251124 — 
Stettin, 17. Juni Uhr — Ain. 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Weisen. Still. Räböl. Ruhig | 
Juni-Juli . . 151 —1151 — ] Juni-Juli. . 43 20 43 20 
Septbr.-October.. 151 50152 — | Septbr.-Oetober 43 — 43 — 

Roggen. Matt. Spiritus.“ 
uni- Juli 126 — 126 50 Joo 36 50 26. 50 
Septbr.-October . 127 501128 — |  Juni-Juli.. — 26 4% 30 
Angust-Septbr. . 37 20 37 10 
Petroleum. Septbr.-October . 88 zB 37 90 
Io co „ 10 75 10 75 . 
Chemnitz, 16. Juni. [Wochenbericht von Berthold Sachs.! 


An unserer heutigen Wochenbörse herrschte noch Feiertagsstimmung; 
bei starkem Angebot aller Cerealien bewegte sich/das Geschäft in engsten 
Grenzen. Wetter: Regen. : 

Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth 180—195 Mark, 
polnischer 180 bis 184 Mark, sächsischer, gelb und weiss, 170 bis 
174 Mark, Roggen, preussischer 148 bis 150 Mark, hiesiger 142 bis 
149 Mark, Gerste, Brauwaare 150 bis 170 M., Mahl- und Futterwaare 
115—130 M., Hafer 140—143 Mark, Mais rumän. und amerik. 133 bis 
bis 140 M., Cinquantin 142—146 M., Erbsen 165—178 M. Feinste Sorten 
über Notiz, Alles Br 1000 Kilo Netto. Weizenmehl Nr. 00 26,00 M.. 
Nr. 0 24.00 Mark, Nr. 1 22,00 Mark, Roggenmehl Nr. 0 22,0 Mark, 
Nr. 1 21,00 M. — Spiritus loco per 10.000 Liter-Procent 37,30 M. Gld. 


richt in den Zeitungen veroffentlicht. Die bei der Section vor: [65038 66999 67517 67782 68210 68339 68473 68949 72062 72924 73422 
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Minna Krauſe, Schmlegel. Herr 
Familiennachrichten. Rgutsbeſ. Richard Heinke, Frl. 
Verlobt: Frl. Marie v. Uckro, Agnes Boockmann, Dannig 
err Lieut. Carl Frhr. von Breslau. 0 
augermaun 1. leucamp, Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Schleswig. Frl. Thereſe Duncker, Georg v. Haucke, Kunsdorf. 
Herr Sec.⸗Lt. Pleßner, Bremen — Geſtorben: Md. Juliette Lau⸗ 
Sondershauſen. Frl. Dorothea rence, Berlin. err Geh. Hof⸗ 
Klee, Herr Paſtor Karl Hobohm, rath Martin v. Mack, Homburg 
Gr.⸗Oſterhauſen— Friesdorf. Frl. v. d. Höhe. Herr Landesdirector 
Aung Bernemann, Herr Reg. Eruſt v. Saldern, Struſe. Hr. 
Bauführer a. Semler, Berlin. Baron Ulrich v. Brockdorff, 
2 ng hanheiſer, Herr] Bregenz. Verw. Frau Hauptmann 
mtsrichter Heinrich Przybilka, Emilie v. Kötteritz, geb. Höpuer, 
Rogoisna —Hultſchin. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ Oswald 
Verbunden: Herr Kurt von Otto, Opperau. Herr Rechtsanw. 
Pritzelwitz, Frl. Maria v. Eick Georg Schubart aus Dresden, 
ſtedt, Gieraltowitz. Herr Apo- Kiſſingen. Vw. Fr. Kfm. Henriette 
thekenbeſ. Bruno Haniſch, Frl.“ Hempel, geb. Hering, Grünberg. 


. .. EEE 

Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, schlossohl, 

a N BEL —— ä — —e——n 0 emen 
Augekommene Fremde: 


Hötel Galisch, Brunnengräber, Fabritbſ., Span, Brauereibef; Piotrkow, 
Tauentzienplaßz. Schwerin. Polen. 
Fr. v. Zawadzky, Schloß Jurtſch] Runge, Fabrikbſ. Hamburg. Paul, Buchdruckereibeſitzer, 
v. Rauch, Hptm., Poſen. Brodengeyer, Fabrikbſ., Anna Günzburg, Baiern. 
Fr. v. Rohmer, Rgtb., Leipzig. berg. Prieſter, Kfm., Lauenburg. 
Fr. Fuchs, Fbrkb., n. Fam., Sieder, Fabrikbſ., n. Gem., Krüger, Kfm., Poſen. 
Glogau. Elbing. Morgenroth, Kfm., Bamberg. 
Tſchinkel, Kfm., Kaliſch. Guthmann, Fabrikbeſ., Creutzberger, Kfm., Leipzig. 
Freund, Kfm., n. Fam., Lodz. Dresden. Kurpſch, Gutsbeſ., Strankau, 
Fr. Lauſchke, Gutsb., u. Tochter, Göbler, Fabrikbſ., n. Gem., Mark. 


gefundene chroniſche Entzündung der Gehirnhäute begründe Ab⸗ 5 a 8 ER 

normitäten der Phantafie (Berrücttpeit), während fih die zeitweise par der an Mat 1690 danger rden Vol ee dd hel 
klare Urtheilskraft erkläre durch die normale Beſchaffenheit des Heinen gende 150 Obligationen zur Rückzahlung per 1. Juli 1886 ausgeloost 
Gehirns. worden: No, 194081 bis 194090, 197601 bis 197610, 199251 bis 199260, 


ee f 16. Juni 202431 bis 202440, 205391 bis 205400, 209191 bis 209200, 215431 bis 
1 pr? die ee ee An uch 215440, 215801 bis 215810, 215941 bis 215950, 220861 bis 220870, 223671 
ge ſch 8 N bis 223680, 226221 bis 226230, 227541 bis 227550, 233841 bis 233850, 


fort. Das erſchütternde Ereigniß hat glädliherweife keinen Räckfall] 236381 bis 226390, in Summa 15 Serien & 10 Obligationen — 150 Obli- 
in dem körperlichen Befinden hervorgerufen. Die Ausgabe des ‚Ber: | gationen. 
liner Tageblatts“, welche die gefälſchten Proclamationen des verſtor⸗ 5 Ii 17 0 985 am DR x e e n he 
4 8 n ende x allon zur CKzahlun er I. Juli aus- 
benen Königs veröffentlicht, wurde durch Gerichtsbeſchluß mit Beſchlag gelost worden: Nr. 11161 bis 11180, 11241 bis 11260, 24681 bis 24700, 
belegt. h j 2 26221 bis 26240, 44841 bis 44860, 45401 bis 45420, 45441 bis 45460, 
London, 17. Juni. Hartington's Manifeſt an die Wähler be: 48681 bis 48700, 50261 bis 50280, 55581 bis 55600, 59281 bis 59300, 
tont, man dürfe die Bevölkerung nicht auffordern, im Princip das 11 in 91850 rn 20 7 15 1 er 8200 Ban Du rr 
5 18 h is /b2: a is 82 2 18 
iriſche Parlament anzunehmen, bevor nicht ein Plan vorgelegt werde. 91841 bie 91560 98821 bie 93840, 104121 bis 104140, 115001 bis 115020, 
wodurch die Bedingungen, welche nach der Erklärung Gladſtone's unum⸗ f Sen 5 ee 5 12 
. 0 120081 bis 120100, 125181 bis 125200, 150661 bis 150680, 166461 bis 
gaͤnglich nothwendig feien, verwirklicht würden. Das Parlament müſſe 166480, 171741 bis 171760, 175581 bis 175600, in Summa 29 Serien 
das geſammte vereinigte Königreich auch fernerhin repräſentiren, nicht a 20 Obligationen = 580 Obligationen. 
nur einen Theil deſſelben. Das Parlament müſſe das Recht haben, Marktberichte. 
über eine untergeordnete legislattoe Verſammlung Controle auszu- . Getreide- eto, Transporte. In der Woche vom 6. bis 12. Juni e. 
üben. Die Juſtizverwaltung müſſe in den Händen der Behörden | gingen in Ben 6051 5 eee eee 3 
2 E1 zen: von er erschlesischen Bahn un eren 
Aube, wein den Parlamente verankmertäie) Lien. Hartingten be Seitenlinien, 174 800 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
reitet, daß die Zwangs politik die einzige verwendbare, ſondern man 20 400 Klgr. tiber die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 25 440 
müſſe durch gerechte Geſetze die Würde des Parlaments aufrechthalten. Kigr. über dieselbe von der Oberschlesischen Bahn, 40 620 Klgr. über 
Er habe die Traditionen der liberalen Partei nicht aufgegeben, ſon⸗ die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 291860 Klgr. (gegen 
dern im Gegentheil voll und ganz aufrechterhalten. 
Washington, 16. Juni. Die Finanzeommiſſion der Kammern 
legte einen Bericht vor, welcher ſich gegen die Wiederherſtellung der 


309 286 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 65 900 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
101170 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
702 330 Klgr. über dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, 10115 Klgr. 


Wollzoͤlle eld 1867 oh 15 Wale ge Refolution ange: über die 1 -ESelbuzgse Eisenbahn, im, Ganzen 879515 Klgr. 8 2 Rake. güchienein gen. b —— N 
nommen, welche beſagt, daß ſich der Congreß jeder Aenderung der [(gegen 457 300 Klgr. in der Vorwoche). „ London. i „ Babrikbf;,n,|Dieyer, Kfm., uberg. 
8 feat. aß sch Be | 0 1 Ger 10200 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn und deren] Mitter, Particulſer, Dresden. Fam., Berlin. Kto oſchin, Km. Koſten. 


Wollzoͤlle widerſetze. Weber, Kfm., Lemberg. Rene, Fabrikbſ., Caſſel. Mandel, Kfm., Berlin. 


Seitenlinien (gegen 35000 Klgr. in der Vorwoche). 


—e e ——ö— . flater 20 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 8 do mier von San, Jagen, 1 Witelein jun. Bebritbef, — e ee 
8 der Oberschlesischen Bahn und deren Seitenlinien, 106 900 Klgr. über ne n 
Handels-Zeitung. die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 40 520 Kilgr. über die Rechte. Tur, „Seldenen Gans“. b. St. Baal, Rgbi.,n. Pen: Nabe. fl, Mapbeburg. 

Breslau, 17. Juni. Oder-Ufer-Eisenbahn im Binnen verkehr, 20312 Kigr. über die Breslau-| Dlerig, Lieut. u. Sbrkbeſ., n. ‚Berlin. renew, Geh. Neg. Bt. Gin. 

Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 203 032 Klgr. (gegen 292887 KIgr.] . Gem., Ober⸗Langenbielau. Stötzer, Forſtmeiſtet. Sla. Nätelz.demtschen Hause, 


Dr. Fricke, Arzt, n. Gem., 
Potsdam. 


wentzitz. 
Reiſewitz, Kfm., Berlin. 


Ulbrechtsſtr. Nr. 22. 


== Schlesische Aotiengesellsohaft für Bergbau und Zinkhütten- 
Krauſe, Apoth., n. Gem., 


in d he). 
betrieb. Der General-Direction der Schlesischen Actiengesellschaft für mer Normoehe) 


Mais: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 120 000 Klgr, aus 


Bergbau und Zinkhüttenbetrieb zu Lipine ist von dem Bezirksausschuss i e in | Gold. Kfm., Troppau. Ch. Gandrian, Negt., Paris. Hirſchberg. 
zu Oppeln die Genehmigung ertheilt worden, auf ihrem Hüttenwerke ec Im Ganzen. 180000 Kıgr, ‚(gegen 120.000. Wer in Lange, Kfm., Schweibnig. | Gopbeville, Negt., Lyon. kreuſchner, Buchhändler, 
Silesia daselbst 4 Zinkblende-Röstöfen und eine an diese sich an- Oelsaaten: 20 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Klgr Bräul, Herrmann, Rentiere, Wurthner, Negt., Genf. Bunzlau. 
schliessende Fabrik zur Darstellung von flüssiger, schweflicher Säure | yon der Warschau-Wiener Bahn über Sosnowice, im Ganzen 30 000 Friedland. Ad. Gandrian, Negt., Parts. Wolf, Buchdruckereibeſ., 
und von Schwefel aus den Röstgasen zu errichten. Klgr. (gegen 10000 Kigr. in der Vorwoche). K Zindler, Juwelier, Marienburg.“ Gill, Fabrikbſ., Philadelphia. Bunzlau. 
Oesterreichische Oreditanstalt, Die Creditanstalt im Vereine mit Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20 000 Schwabe, Fbrkt., Marienburg. e Hötei, Pilnacek, Seifenfabrkt.,Rönig- 
der Ungarischen Creditbank bewirbt sich, der „Nat.-Z.“ zufolge, bei |Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 7300 Kigr. von der Oberschlesischen | Bernſtein, Hotelbſ. n. fr. Riga. migeftt. } gräp. 
der ungarischen Regierung um die Concession zur Gründung einer Eisenbahn und deren Seitenlinien, 14800 Klgr.. über die Breslau. | Söhlmann, Kim., Berlin. | Köppel, Baumfte., n. Gem., Sernſtein, Kfm., Ghemnig. 
Ungarischen Transversalbahn, Gesellschaft behufs Ausbaues des sieben- |Mittelwalder Eisenbahn, 70 000 Kelr, von der Warschau-Wiener Eisen-] Noggerath, Kfm., Hannover, Krotoſchin. Döhn, Km., Stralſund. 


Noggerath, Kfm., Magdeburg. 
Menſch, Kfm., Berlin. 
Sachs, Kfm., Berlin. 

Lewy Kfm., Stuttgart. 
Menzel, Fabrikant, n. Fam., 


Koppel. Ob.⸗Amtm. Krotoſchin 
Katzenellenbogen, n. Gem., 

Krotoſchin. 
Sandberg Fbrkbeſ., Frauſtadt. 
Paez, Seifenfbrkt., Plauen. 


Koch, Juſtizrath, Frankenſtein. 
Lichla, Seifenſabrikant, 
Heinichen i. S. 
Michael Seiſenfabrkt., Goͤrlitz. 
Paßtold, Seifenfabrifant, 


bürgischen Bahnnetzes. Das Actiencapital ist vorlaufig auf 20 Millionen 
“Gulden fixirt, und soll im Bedarfsfalle um das Doppelte erhöht werden. 


® Oesterrelohlsches Eisenoartell. In den letzten Tagen haben in 
Wien Besprechungen jener Eisenproducenten stattgefunden, deren Er- 


bahn über Sosnowice, 22970 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 155070 Klgr. (gegen 75 100 
Klgr. in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 5400 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 


zeugnisse in das jüngst geschlossene Commerzeisen-Cartell nicht einbe- 2 3 Nenuſalz a. O. Mathias, Km., n. Gem., Llegnlz. 
erer wurden, um eine Ausdehnung desselben auch auf diese Artikel e eee (gegen 33 110 Klgr. in der Vorwoche). Brau Kfm. epleß 1 bias, K Koschel. Rohaftadt, Kfm. Ben 
anzubahnen. Es handelt sich da zunächst um Fein- und Weissblech, 8 x Warſchau. Birmann, Kfm, Kattowig. |Wahsmurh, Kfm., n. T., 


Gerste: 10190 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oels- 
Gnesener Bahn (gegen 10050 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10160 Klgr. von Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn (gegen 3000 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts (gegen 1000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: Nichts (gegen 5000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 7660 Klgr. von Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 


Draht und Drahtstifte ete. Man einigte sich vorläufig dahin, zunächst 
«das erforderliche statistische Material zu sammeln und nach einigen 
Wochen die Verhandlungen neuerdings aufzunehmen. 

„Neue serbische Anleihe. Nach einer Meldung des „W. Fremden- 
blattes“ verhandelt die serbische Regierung mit der Frankfurter 
Effecten- und Wechelerbank über eine acht Millionen Franes-Anleihe, 


Dresden. 
Holenta, Seifenfabrkt., Bielitz. 
Hötel de Rome, 
Ulbrechtsſtr. 17. 
Dr. Oſſowski, Gymnaſial⸗ 
lehrer, Straßburg. 


Orundmann, Kfm., Leipzig 
Sußmann, Kfm., Berlin. 
Timmling, Kfm., Chemnitz. 
Jacoby, Kfm., Berlin. 

de Panta, Kfm., Dresden. 
Fr. Miodoweky, n. Tochter., 


Eigenmann, Kfm., Pforzheim. 
Blum, Antiquitätenhdlr., Wien. 
v. Stablewsky, Rigbſ., Poſen. 
Gunther. Zbrkt., Chemnitz. 
Ufer, Kfm., Chemnitz. 
Flegel, Zörkt, Stollberg. 


ür si k den jährlich ihr aus Uprava-Fondova zufliessenden ärkise Klgr. in der V he). Chifflard, Kfm., Magdeburg. Bojanowo, Liß, Berginſpector, Beuthen. 
309000 Diner age Reingewinn ue der waere Muller, Kfm. Magdeburg. Pefter, Kfm., Ghemnig. Straube, — 
Wasserstands- Telegramme. Le 48 1 a .. 222 * Neudorf. 
Ratibor, 17. Juni. Unterpegel 156 m. auerſtraße 1. | vis-d-vis tem Centtalbahnh.] Thomas, Graveur, Leipzig. 
Verloosungen. d 8 Glatz; 17. Juni. Unterpegel 035 m. Graf MothtirchTrach, königl.] Schacht, Reg «Rath, Oppeln. |Rafel, Dir., Reichenbach. 
* Königlioh-Serbisohe 5% Staatsrente. Oificielle Liste der am Breslau, 17. Juni. Oberpegel 498 m, Unterpegel + 0,17 m Kammerh. u. Rgbſ., Schloß Rumpel, Hof-Rath, Berlin. Bira, Schndrmſtr., Gnadenfeld. 
20. Mai / J. Juni 1886 zur Rückzahlung per 1. Juli 1886 gezogenen | & Panthenau.] Fr. v. Potworomska n. Fam.] Scholz, Baumſtr., Beuthen. 


Zimmerdecorationen Kunsthdlg. Lichtenberg. |sunc ass gde. 


Hochgewand, Fabrikbſ., Mainz 
H. 


s Schweidn.] Hoͤpner, Fabrikbſ., Hannover. 
35940 36156 36585 37788 38275 39928 42304 45461 45467 45811 46326 Thiele & Co., Photegr. Atelier, Stadtgr. 9. Lippert, Babrifbf., Lüneburg. 
46704 47496 4811548534 51617 53997455889 57194 57309 59605 60177|  Speeialltät: Damen- und Kinderaufnahmen. ge Kobritsi, Rofiot, 
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Amstlicho Course (Course von 11—123/, Uhr) 


u, Bedien., Wopowec.] Schulz Oberamtmann, Gnefen, 
Fr. Köhler nu. Jam. u. Bedien., Lamberti, Lehrer, Camenz. 
Landsberg. Oczipta, Lehrer, Oels. 
Fr. Warmuth, Cottbus. Müller, Lehrer, Koͤben. 
Oüͤnther, Stadrält., Goldberg. | Sandor, Lehrer, Zabrze. 
Weichhardt. Kim. Berlin. Walther, Gutsbeſ., Schildau. 


71 Obligationen der Königlich. Serbischen 5% Staatsrente. No. 1051 
1231 2309 2431 2658 7028 7907 7931 9565 13406 13973 14977 16077 
16516 17282 17357 18741 18998 19546 19616 19676 20254 21979 22215 
24648 25497 25661 26589 28930 29741 30727 32536 34790 35650 35714 


Wurkael-Goaras vom 16. Juni heut, Oo origer Cours, heut. Co 0 Oours 
Mssterd. 100 Fl. 2½ K 8. 108,85 B Henckel'sche e Oberschl. Lit. H. 4 102 50 8 lass 0 
n Fart.-Obligat. . 4½ — 85 40. 174.4 10250 8 102,55 0 
London! L., Strl. 2½ Kk 8. 20,355 bzB Kramsta Gw. Ob. 5 104.00 B 1104,00 B . f „ Mr y B 50 B N 17. Juni. Preise der Gorsalien, 
do, 1879 ......144,1106,50 106 Brasla 
do. do 2½ 3 M. 20,285 B Laurahütte-Obl.| 4½ 101.50 B 101,50 B do, 1880... 4 02,50 @ 102,55 0 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
je e ha 80,55 8 8.0-Eisenb.-Bd.|5 | 94,50 6 94.50 U do. N.-. g 2 eo gute mittlere gering Wasre. 
2 15 1 Ausländische Fonds, do. Neisse - Br. P het, r. Höchst niadz — — 
Tuner. dr H ar 19885 6 OestGold-Rentej4 | 94,50 B 94,50 B Oels- Gnes. Prior 4½ habe. Be gab. ** nA 4; A * 1 4 W 4 4 
S n 8 1675 5 do. Slb.-R. JJ. 4½ 69,25 ba 69,50 bz R.-Oder-Ufer . 4 102,50 0 102.75 bz Wesen, weisses 18 > 15 8 11 8 N 68 Mi 3 a A 
rg 2 1 2 M. 160.15 0 8 75 OR F 4 5 Dre 2 17 2 do. do. 4. 104,00 G 104,00 bz Weizen, gelber. 15 80 15 40 14 40 14 20 13 80 13 60 
- - - - reger O. Fap.-K. F. wu 0 FCC Tan I Ta 13 80 13 > 2 5 
inländische Fesde, do. Mai- Novb. 4¼ 6920 B 2) 69,30 B Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, ie 5 13 90 13 — — = 2 > m — 25 25 
heut. Cours, voriger Cours. do. do. E — — — Cari-Ludw.-B, . 4 6,47 81,50 bz DE N?,. 128 13 80 13 40 13 10 12 80 12 60 
D. zeiche- Anl.] 4 [106,10 B 105,90 B do. Loose 1860/5 118.0 % 11870 0 Lombarden 4 | wi ee 1% 88 2N BEER UR 
rss. con. Anl. 4 105,30 ba 105,30 bz Ung F e en > 500e = Oest. Franz. Stb | 5 = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 u. 
do. do. 3½ 103,60 ba 103,65 B 0. Pap.-Rente 00 77, Bank-Aotien. Bela, 17: Jans, ee nn 
do.Btaats-Anl. 4 | — 75 D e ee r e 1000 Kilos) rein ne 
t e u noägen, ver 100 Küsgr) echäfslen, gek 
Es rege TE 104,20 B do. Pfandbr, „5 | 62254%) bz’$] 6225420 be E (enter Bantu! 5 % 80 3 04.60 br, b Jun Juli 134,00 Er, JInli-August 134,00 Br., Sopiember- 
Bekl. Febr. altl. 5½ 100,0 B 100,90 B do, 1880 40.4 18850 5 48250 b 4 40, Bodenered % |6. f11480 8 1480 d December ra) Be. Ostober-November. 185,00 Br. Horb 
Abr. 5 Pi ei 85 0 . ’ ’ 2 > 
40. Lt G. 25 37 10075 = 1005 11 Fr 1888 = 8 11500 < = 4805 = 8 Oesterr. Oredit. 4 f En ER a = Be 100 Kilogramm) gek. — Centner, per Juni 
do. “nn en 75 h g 2 E. 100,45 bag kl. Fremde Valuten Gd., Juni-Juli 128,00 Gd. 
do. Rusticalo. 3½ 100,75 B 100,75 bz do. 1884 do. 5 100,20 B , rem 0 N i 
25. E A. % 10000365 2 6 — 5 el S0 B 61,90 B ee 19025 ni . 1 Qusatitäten N scho Aeg, ut ini 4089 r, 
e eee 40. III. f 85 Russ.Bankn, 100 SR. 199, 10 ba 2 Sept „ 1 
e 01 20 1. 10105610 b e ct, 18 100,00 B 310000 bz Industrie-Papiero, te 100 Liter à 100%) geschäftslos, gek. — 
40. mr 1 3 5 10110 G Rumün. Oblig. Js 107,0 B 310725 B Bresl. Strassbh.4 | 5 133,0 B 133,25 bas Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, Juni 35,50 Gd., 
ee do. Lit. C. . 4 100,60 65 bz 100,65 G do.amort.Bentel5 | 86,10 B kl.) 96,10 B do. Act.-Brauer.[4 3 — m Juni-Juli 35,5) Gd., Juli-August 35,70 Gd., August-September 
40. do 4½ 1101,10 G 101,00 8 Türk. 1865 Anl.|l ſeonv. 15,50 B |conv.15,60 ba do. A.-G. f. Mb. 4 0 5 = 36,30 Gd., September-October 37,0 Gd. u. Br., Getober- 
= 1 1 18 a do.400Fr-Loosel— 34,50 B 34,75 B 5 8 1 D — es — ar Gd., 5 gag, 1350 Me Be Gd. 
8 . 5 101,25 6 Serb. Goldrentel5 | 81,80 B 81,75 B 0. Baubank .. 5 — ink (per 50 Kigr.) ruhig Be 
W e eee 
z } 7 ae mag . in ot. bar * a r on 5 — 
Bentenbr., Schl. 4 104,30 ba 104,30 ba Auständisohe Elssnhahu-Stamm-Agtıom. nad Den Aal | El mar dos 8 970 n 
a ep IR ee Be ER eur uk e e 6950 B Fe ee 5100 bs | 31,0) B Spiritus Kündigungepreis für den 17. Juni: 35,50 Mark, 
"geh. Br. b:B 03.25 B 8 F 0 Erdmnsd. A.- % 4 — | - rn 
7 dar = 8 =. 5 10260 5 e, e 7 70 7190 B 71,00 B 0-S.Eisenb.Bd.l4 | 0 | 30,00 B 59,00 0 Magdeburg, 17. Juni. — 8 
Centrallandsch, 183 | — = Mainz-Ludwgehl31; 7½ 97,73 B | 9750 B  joppelmCemenit | — 2000 0 | Kornzucker Basis 96 bt. 19401800 | 20.10-20.00 
— — 2 Pr y 
N e Kynetkoken-Pfaudbrisfe, | Marienb.-MIwWk. 4 * 9 ze ir. Eu: za Rondement Basis 88 pP t. „ . 10-18, 
anne — ya I — en ale 50 = * Nachproduete Basis 75 e. 150 1650 14% 100 
u. 8 100% 1 bz 9 — u ne 3 : gabs. 102.80 ba abg. 103,00 B I ee 4 FEN 1 65 3 180 0 a we 5 . 25.50 2650 
do. do. ru. ö 1100 4½ 110,80 6 N 2E. F. 5 o. Leinenind. 5 ‚ 1 ö 25,50 —24.50 25.50 —24.50 
978 6 do. G. 4 102,50 G 102,55 C 2 — 22 em. Rafüinade II. 25 5024.50 
do. 0 at 10220 6 eg x do. it. H JK. 4 10250 0 = 19255 ae 5 5 2 2 Gem. Melis I , g Rois 235028325] 23,50—23,25 
an b + ’ \ : do. 187615 102,65 bz 32 102.65 6 Sm do. das A.-G. 7 | 4 2 zu Tendenz am 17. Juni: ucker fest, Ralünirte mehr 
eee — do. 187915: abg.2,99 bre S ab. 108,00 B So sil. (V. en. Fab.) ][ 4 | 95,50 B 95,50 ba Frage. 
Soth. Grd.-Ordt. Br.-Worsch. Pr 5 5 = = &lLaurshütte....|4 4 70,00 6 70,00 8 
5 3110¼ͤ — — Oberschl, Lit. E. 3½ 100 50 G 10080 B S Ver. Oeliabrik. 4 1 | 62,00 @ zu 
do. de. Ber. IV. 3½ — —— i 1 OO u 1 4 = |Vorwtsh. (obg 4 | 0 * 
| tt 99,90 etw.bzB| 99,80 ba | 800 0 “e 
 Bresl.,Strssb,0bll5 10250 G Ich 8 5 ut 5 5 1 1 055 8 4 m 8 =| Bank-Discont 3 pOt, Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
00,50 \ ER { \ 


Dunramkh.-Obl.] 5 100,50 @ 


Verantwortlich; T. d. politischen und allgemeinen Theil und in Vertretung f. d. Feuilleton: J. Seckles in Breslau; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


